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Cuxusſteuern. 


Seit Einbringung der Militärvorlage iſt es zum 
ſtehenden Kapitel in der der Vorlage geneigten 
Preſſe geworden, Vergleiche betreffs der in ver- 
ſchiedenen Ländern aufzubringenden Steuern an- 
zuſtellen, um daraus den Schluß zu ziehen, daß 
Deutſchland, ohne ſich zu ruiniren, noch viel, viel 
mehr Steuern tragen könne, als es jetzt trägt. 
Allerdings erlegt der Franzoſe durchſchnittlich 77, 
der Engländer 60¼, der Deutſche nur 33½ Mk. 
jährliche Steuern, aber der Nationalreichtgum 
Frankreichs und Englands iſt auch weit größer, 
als der Deutſchlands. Der Franzoſe hat durch- 
ſchnittlich 500, der Engländer 600, der Deutſche 
dagegen nur 300 Mk. Einkommen. Ein irgend- 
wie zuläſſiger Schluß beireffend die Tragfähigkeit 
der Völker läßt ſich aber auch aus dem Vergleich 
all dieſer Ziffern nicht ziehen, weil dann wieder 
noch die Derſchiedenheit der nothwendigſten 
Lebensmittel, Wohnungs- und Feuerungspreiſe, 
ſowie der gewohnten Lebenshaltung der Bevölke- 
rung in Betracht zu ziehen iſt; lauter Factoren, 
die in ihrem Ineinandergreifen es unmög- 
lich machen, auf Grund ſolcher Zahlen eine 
Berechnung anzuſtellen, wann ein Volk an den 
Grenzen feiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit an- 
gelangt iſt. Wenn nun das Allgemeineinkommen 
in Deutſchland fo viel geringer iſt als in Frank- 
reich und England, oder gar in Nord-Amerika, 
jo iſt auch der Schluß naheliegend, daß in Deutſch⸗ 
land weit weniger Luxus getrieben wird, als in 
den genannten Ländern, daß alſo Luxusſteuern 
in Deutſchland weit weniger einbringen würden, 
als dort. Es iſt gegenwärtig in confervativen, 
beſonders aber in antiſemitiſchen Kreiſen ein ſehr 
beliebtes Vorgehen in Dolksverſammiungen, die 
ſtärkere Heranziehung der Reichen durch Auf- 
erlegung von Luxusſteuern zu empfehlen. Cham- 
pagner, Bediente, Wappen, Wagen und Pferde 
und ſonſtiger überflüſſiger Luxus der Reichen 
ſollen gehörig bluten und die Koſten der Militär- 
vorlage womöglich decken. Jedem, der es ſich 
nicht erlauben kann, regelmäßig Champagner zu 
trinken und Wagen und Pferde zu halten — und 
das kann doch kaum einer auf 10 —, klingt 
dieſe Botſchaft ſehr angenehm in den Ohren. Bei 


näherer Prüfung teilt es ſich aber leider heraus, j 


daß dieſe Objecte in ſehr geringem Hrabe ſteuer- 
fähig ſind. Wir knüpfen hier zum Beweiſe an 
Derne in j 


weſche ſolche Steuern haben und wo 5 bei dem 


ungleih größeren Bolksreihthum dergleichen 
Steuern ungleich ergiebiger ausfallen müſſen, als 
bei uns. 


In England beſtand eine Wagenſteuer ſchon 
im vorigen Jahrhundert. Der Steuertarif betrug 
1884: ganzjährig von Miethwagen 15 Gh.. 
1 Sh. ca. = 1 Mark), von anderen Wagen: 
größere 42 Sh. kleinere 15 Gh., für sie Zeit 
dom 1. Oktober bis 31. Dezember die Hälfte der 
Sätze. Der Ertrag war 1888: 550 345 Eſtr. = 
etwa 11 Millionen Mark. Die Pferdeſteuer, die 
ſich aber auch auf gewerblich benutzte Pferde 
be3og, nicht aber auf in der Landwirthſchaft ge- 
brauchte, brachte bei einem Einheitsſatze von 
10½ Sh. im Jahre 1874, wo fie im Intereſſe 
der Pferdezucht aufgehoben wurde, 455 346 Eſtr. 
Aber wohlgemerkt, die Wagen- und 
Pferdeſteuer umfaßte keineswegs bloß die 
Luxus-Wagen und Pferde, die wohl keine 
5 Procent aller verſteuerten Wagen und Pferde 
ausmachten. — In Frankreich werden beſteuert: 
1. Die zum Transport von Perfonen dienenden 
Wagen mit geringfügigen Ausnahmen. 2. Die 
zur Beſpannung eines ſteuerpflichtigen Wagens 
gehörigen Pferde, ſowie die Reitpferde, alfo mit 
Ausnahme der für die Landwirthſchaft, der Induſtrie, 
CCC TTTTTTTTTTCCCCC DELETE GTOR 


Meine Mutter hat's gewollt. 
2) Novelle von M. Buchholtz. 


Das Rollen eines ſchnell näher kommenden 
Wagens ließ die Redenden der Richtung des 
Weges ſich zukehren, und „er iſt es“ rief Gujanne 
laut und ſchwenkte ihr Tuch dem jetzt ſchon nahen 
Wagen entgegen. — Auch Frau Oberförſter 
Ollroth war unter die Thür getreten, glücklich 
ſtrahlten ihre Augen dem heimkehrenden Sohne 
entgegen, der nun dem eben haltenden Wagen 
entſprang und, Suſanne flüchtig Hand und 
Mund zum Gruße bietend, in die Arme ſeiner 
Mutter eilte. 

„Da bin ich wieder einmal“, rief er fröhlich, 
„weiß Gott, es iſt doch das Schönſte, heim⸗ 
— — zu können in den grünen Wald zu Euch 

eben.“ 

Mißmuthig hatte Oberförſter Ollroth bei dieſen 
Worlen ſeines Sohnes die Brauen zuſammen- 
gezogen, gleich als hätte er ſagen wollen, hätteft 
ja immer im grünen Walde fein und bleiben 
können. Sein Herzenswunſch war es geweſen, 
daß Jelix, gleich ihm, die Forftcarriere einſchlagen 
möchte, da er dann im Falle feines Todes 
Mutter und Schweſter hätte eine Stütze ſein 
können, doch hatte er ſchließlich, wenn auch nicht 
gerne, den Bitten des Sohnes nachgegeben, der 
nur zur militäriſchen Laufbahn Luſt zu haben 
erklärte. 

„Nun Papa, Waidmannsheil“, 
fi) ſeinem Vater zu, „ich freue mich, dich ſo friſch 
zu ſehen, friſcher, als ich nach Mamas Briefen 
ermwarien konnte, doch vor allem erlaubt, daß ich 
Euch meinen lieben Freund vorſtelle, der meinen 
dringenden Bitten nachgebend, ſich noch im letzten 
Kugenblich entſchloß, mit mir zu kommen.“ 

Mit dieſen Worten wandte er ſich einem jungen 
Offner zu, der nach ihm den Wagen verlaſſen 
hatle und ſich Gufanne, die am Fuß der Treppe 
— ſchon mit höflicher Derbeugung vorgeſtellt 
a k. 


wandte Zelir 


a erblichen Titel nach ſich ziehende 


oder zur Zucht benützten Thiere, ſowie der zum 
Derkauf gehaltenen. die Abgabe bewegt ſich für 
vierrädrige Wagen zwiſchen 10 und 60 Ircs., 
für zweirädrige Wagen zwiſchen 5 und 40 Ircs., 
für Pferde zwiſchen 5 und 20 Frcs. Der Ertrag 
war 1889 11,4 Mill. Ircs., außerdem 5600000 
Francs als Gemeindeantheil. Auch hier handelt 
es ſich keineswegs bloß um Luxuswagen, ſondern 
es ſind z. B. auch Droſchken, überhaupt Per- 
ſonenfuhrwerke fteuerpflichtig. Ferner die Billard- 
ſteuer, doch auch eine wirkliche Luxusſteuer, 
brachte in Frankreich 1889 1,2 Mill. Arcs. Es 
wurden erhoben je nach der Größe des Ortes 
6, 15, 30, in Paris 60 Ircs. pro Jahr von 
einem Billard. Eine Bedientenſteuer von männ- 
lichen Dienſtboten brachte in Großbritannien im 
Jahre 1815 etwa ½ Million Lftr. Nachdem be- 
deutende Ermäßigungen ſtattgefunden hatten und 
auch verſchiedene Kategorien, jo alle in Hotels 
beſchäftigten perſonen frei erklärt waren, be 
findet ſich der Steuerertrag in ſtetigem Rück⸗ 
gange. Er betrug im Jahre 1888 136 000 Eſtr.; 
eine Steuer auf Wappenführung in demſelben Jahre 
74678 Lſtr. Aus alledem geht hervor, daß aus den 
hier genannten Gteuerobjecten für Deutſchland ſelbſt 
bei hohen Taxen höchſtens ein paar Millionen 
Mark herauskommen würden. — Zu den in 


Italien eingeführten Luxusſteuern rechnet Brufa 
(Staatsrecht des Königreichs Italien) die für 


ſtaatliche Genehmigung von Adelstiteln, Familie 
wappen, ausländiſchen Decorationen, Namen 
änderungen erhobenen Steuern. Die Taxen & 
tragen 30 000, 25 000, 20 000, 15 000 und 10 
Lire für die Titel eines „prineipe, duca, ® 
chese, conte, barone o visconte“, für ie 
anderen Titel oder auch nur zeitweilige & 
fügung eines Prädicats 5000 Lire, für a 
hönigl, DBerleihungsdecrete motu prop 
Lire, dagegen 8 der Taxe für Erneuern 
erkennung dieſer Titel oder Prädicat 
königl. Berleihungs- oder Zubilligung 
betreffend neue Wappenſchilder beträgt 
700 Lire (bei nicht auf die Erben über: 
500 Lire), für ſtädtiſche 50 Lire (/ 8 
für einfache Erneuerung oder Anerkennun 
Genehmigung zum Tragen fremder eite 
Auszeichnungen oder Eher welchen um’srtiedt ma 
Tage von Lire und für erbliche, 1 


nicht ſo übel! 

Man hat ferner vielfach den 
der Reichen, als ein beſonders 4 5 
Object bezeichnet. Die Sache verhält t 
uns fo: Der Eingangszoll für ausländiſche Meine 
nach Deutſchland ift zeineswegs niedrig. Er 
beträgt für 100 Kilogr. in Fäffern 24 Mark; in 
Jlafchen, Schaumweine 80 Mh.; andere Weine 48 
Dik. Innere Weinſteueru werden in ee d 
jez, ur doch in Baden, Eiſaß-Lotheingen u 
Württemberg erhoben. Was Preußen betrifft, jo 
beſtand eine Productionsſteuer vom Wein von 
18191865. Sie wurde von der Menge des jedesmal 
gewonnenen Weinmoſtes 
der Güte des Reblandes aufgebracht. Nach J. G. 
Hoffmann war die Steuer für die Verwaltung 
ſehr läſtig, ihre Erträge niedrig und ſtarken 
Schwankungen unterworfen. Wie man unſere 
hart kämpfenden Winzer, welche bei ſchwerer 
Arbeit auf ihren Zwergwirthſchaften ungleich 
ſchlechter daran find als der Bauer im Sſten, 
und die nur ſelten einmal ein fog. gutes Jahr 
haben, mit einer ſtärkeren Productionsſteuer 
heranziehen könnte, iſt uns unerfindlich, zumal 
der Wein in den deutſchen Weingegenden Volks- 
getränk ift, gegen eine allzu ftarke Beſteuerung 
alſo dieſelben Gründe entgegenſtehen würden, 
wie z. B. gegen eine allzu hohe Beſteuerung des 
Bieres. 
„PT—T—T—T—T—— . 

„Komm, Gerhard“, rief Felix, „ſieh, 
meine Eltern, von denen ich dir ſchon fo viel er- 
zählt habe, nehmt ihn zu Gnaden an“, ſprach er 
lachend darauf zu dieſen, „Gerhard v. Waplitz, 
Premier-Lieutenant im .. ten Feld-Artillerie- 
Regiment, den ich hiermit Euch feierlichſt vor- 
ſtelle, er iſt mein guter Stern.“ 


Waplitz begrüßte in verbindlich liebenswürdiger 
Weiſe Frau Ollroth, und ihm wie den anderen | nachdem fie eine Weile 


entging der ftarre, durchdringende Blich, mit 
dem der Oberförſter den jungen Offizier an- 
ſchaute, wie auch das jähe Erbleichen, 
Sohn den Namen ſeines Freundes nannte. 

Es war einen Augenblick, als ſchwankte die 
hohe Geſtalt, aber es war nur einen Augenblick. 
Mit Energie richtete er ſich gleich darauf empor 
und reichte dem jungen Offizier die Hand ent- 


Dienstag, 20. Juni. 


in 4 Abſtufungen nach 


A ge 20 | 


Morgen- Rusgabe. 


Zeitung. 


Die „Danziger Zeuung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme oon Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expeduton, Ketterhagergafle Nr. 4, und 
dei N Doftanftatiim des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Dik., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


1893. 


riftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen. 


Berftändigung über die Militär- 


vorlage? 

Aus dem Refultat der Wahlen läßt ſich zur 
Zeit noch nicht überſehen, weiches Schickſal die 
Militärvorlage im neuen Reichstage haben wird. 
Es kommt eben alles auf den Ausfall der Stich- 
wahlen an. Es liegt heute noch in der Hand 
der Wähler, ob eine Verſtändigung mit der 
Regierung zu Stande kommt oder nicht. Die 
„Kreußtg.“ hatte bekanntlich prophezeit, daß der 
neue Reichstag der Militärvorlage gegenüber 
nicht günſtiger ſtehen würde, wie der bisherige. 
Sie findet es heute noch verfrüht, über dieſe 
Frage eingehender zu ſprechen. Sie ſagt: 

„verfrüht um jo mehr, als man am Ende denn 
doch nicht ſicher weiß, ob nicht der focialdemohra- 
tiſchen Oppoſition, die an 76 Stichwahlen betheiligt 
iſt, eine Anzahl von Mandaten zufällt, groß genug, 
um die endgiltigen Berlufte des „Freiſinns“ auszu- 
gleichen. Um jo weniger darf diefes Moment über- 
ſehen werden, als das Centrum, allem Anſchein nach, 

äußerlich nicht ſehr geſchwächt aus dem 9 


re 5 Freunde offen ausgeſprochen. Wenn wir 
jetzt 


mbslojen rechtsfeindlichen Socialdemohratie ſchließlich 
n * dem Platze zu bleiben, trauen wir felbft ihm 


ſcheint hiernach faſt, als wenn die „Kreuz- 
ing“ die Zrüchte der erſten Auflöſung noch 
ſamachhaft genug findet und von einer 
u Auflöjung mehr für ihre Intereſſen hofft. 
dürfte ſich doch ſehr irren. Sollte es wirk- 
einer nochmaligen Auflöſung kommen, 
ir um Sinterefje des Landes ſelbſtverſtänd⸗ 
jo weni‘; wünſchen können, wie es die 
_ münl ht, fo würde der Bund der 
e fie co weniger einheimfen, wie jetzt. 

leriſ den Parteien hätten dann Zeit, 
feſtere Orga sation zu sch effen. In einer 


von Mahl „ war.‘ ; 

} ” kreifen Bar ihnen ein ganz 
mo Widertan s nensinen, als es diesmal der 

San war. 


Indeß laſſen wir ſolche Combinationen auf ſich 


erz gen, Wir find, wie gejagt, der Meinung, daß 
in dem neuen Reichstag eine Verſtändigung mit 
ber zegierung herbeigeführt werden kann, wenn 


alle die jenigen, die es angeht, ihre Schuldigkeit 
thun. 

Das Centralorgan der Socialdemokratie, der 
„Vorwärts“, der täglich über die Erfolge feiner 
Genoſſen triumphirt, hält es für undenkbar, daß 
die „Bourgoiſie“ ſich überhaupt noch ermannen 
könne. „Das Bürgerthum hat das Mark und 
die Kraft dazu nicht“, meint der ſocialdemokra- 
tiſche Moniteur, und fährt dann fort: 

„Die Wahl des 15. Juni hat die politiſche Unreife 
und die Markloſigkeit unſeres deutſchen Bürgerthums 
in hellſte Beleuchtung gebracht — wer auf den bürger- 
lichen „Freiſinn“ — gleichviel ob in Stiefeln oder 
Pantoffeln — noch baut, von dem „Freiſinn“ noch 
erwartet, er würde in den politiſchen Kämpfen, die 
uns bevorſtehen, eine hervorragende Rolle ſpielen, der 
hat auf Sand gebaut und thäte gut, in ein Kloſter zu 
gehen oder ins Irrenhaus. Das Bürgerthum, das am 
15. Juni vor dem Anſturm der Feinde wie Spreu 
vor dem Wind auseinanderſtob, und das heute in 
( r e 


das find | des jungen Offiziers in ihm wachgerufen; Er- 


innerungen an Zeiten, die ihm die ſchönſten und 
doch die bitterſten ſeines Lebens waren, die ihm 
frühzeitig Frohſinn und Jugendluſt zerſtörten — 
zwar waren viele Jahre ſeit jener Zeit vergangen, 
und doch wallte tiefe Erbitterung in ihm noch 
heute auf, gedachte er jener Zeiten. 

„Kurt“, nahm ſeine Frau endlich leiſe das Wort, 
ihres Mannes finſtere 
Züge betrachtet hatte, „iſt es dir ſo unangenehm, 
daß Zelig feinen Freund, ohne uns zu fragen, 


als fein J mitbradte?” 


„Run, zum menigften war es überflüffig, ich 
fühle mich nicht aufgelegt, Fremde zu amüfiren, 
in meinem Kauſe Rückſichten nehmen zu —“ er 
brach jäh ab, die ſporenklirrenden Schritte der 
beiden Freunde ließen ſich im Flur hören und 


gegen; doch die Augen blickten faſt feindſelig in | gleich darauf traten fie ein. 


die friſchen Züge von Gerhard v. Waplitz und die 
knappen Worte, mit denen er ihn begrüßte, 
klangen ſo eiſig, daß dem jungen Mann eine 
leichte Röthe in ſein hübſches Geſicht ſtieg und 


die anderen, die den Vater zwar als wortkarg froh und ſiegesſicher, 


kannten, 
hinſahen. 

Felix, um die kalte Begrüßung zu mildern, 
wandte ſich Suſannen zu, ihr mit heiter ſcherzen⸗ 
den Worten ſeinen Freund vorſtellend, der mit 
bewundernden Blicken in die ſchönen Augen ſah, 
die ihn ſo lieb und freundlich anſchauten. 

Frau Oberförſter Ollroth that in ihrer herz- 
gewinnenden Weiſe auch alles, um das kühle 
Benehmen ihres Gatten dem Gaſt weniger fühlbar 


zu machen, und als die beiden jungen Leute bald | mach, Nachtfalter 
ſich ein | Licht der über den Tiſch brennenden Hängelampe 


darauf in ihrem Zimmer waren, um 
wenig von der Reiſe zu reſtauriren, hätte es 
kaum der entſchuldigenden Worte von Felix be- 
durft, mit denen er Gerhard bat, feinem Dater 
ſeine kühle Art und Weiſe zu gut zu halten. 
Mährend deſſen ging der Sberförſter mit er- 
regten Schritten im Eßzimmer umher; was für 
Erinnerungen hatte der Name und das Erſcheinen 


Gerhard v. Waplitz war eine mittelgroße 
kräftige Geſtalt, ein blonder Vollbart, elegant ge- 
halten, umgab ſein Antlitz, ſchöne blaue Augen 
blitzten übermüthig keck in die Welt, fo fieges- 
als müßten alle Menſchen⸗ 


befremdet und peinlich berührt zu ihm | kinder ihrem Beſitzer unterthan und zu Willen 


ſein. Felix überragte ihn um ein Bedeutendes, 
doch hatte ſeine Perſönlichkeit nicht das Elegante, 
Kerzgewinnende, wie die von ſeinem Freunde, 
ihm fehlte die Zrifhe der Bewegungen, das 
liebenswürdig Uebermüthige. 

Bald nach ihrem Eintritt ſetzten ſich die 
fünf Menſchen um den Abendbrodtiſch; durch 


die geöffneten Fenſter drang die köſt⸗ 
liche Abendluft in das große, ſchöne Ge- 
und Mücken, durch das 


angezogen, umkreiſten die ſtrahlende Helle, und 
hatten nicht Acht darauf, daß fie ihre Flügel ver- 
brannten, bis fie dahinſanken, um ihr kurzes 
Leben zu enden. 

Froh und glücklich lachten und ſprachen die 
jungen Offiziere. Gufanne, ihrem fröhlichen Na- 
turell nachgebend, hatte bald den Schatten ver- 


feinem Katzenjammer und feiner Zerknirſchung nach 
einem „Cartell aller ſtaatserhaltenden Elemente“ 
ſchreit, alſo ſeine eigenen Feinde um Rettung anbettelt, 
hat ausgeſpielt und keine Bezug: Miſſion mehr zu 
erfüllen. Es iſt nur noch im Weg. Und Herr Richter 
braucht ſich keine Sorgen zu machen: die Reaction 
wird keinen Vortheil haben von unſerem Sieg. 

Die Freude der Herren Schlot- und Schnapsjunker 
nebſt reactionärem Zubehör, daß fie auf der politiſchen 
Bühne den Platz des bürgerlichen „Freiſinn“ leer oder 
ganz ſpärlich beſetzt finden, wird ſicherlich nicht von 
Dauer ſein. 

Die Socialdemohratie iſt da. Und wir find auf dem 
Poſten und halten Wacht. 

So liegen die Dinge denn doch nicht. Das Bei- 
ſpiel von Bremen hat gezeigt, was das Bürger- 
thum kann, wenn es will. Aber wollen muß 
es und ſich nicht ſelbſt zerfleiſchen, wie es leider 
jetzt ſo vielfach geſchehen iſt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 19. Juli. die Beſtimmungen über 
den Verkehr mit Sprengſtoffen, die dem 
Bundesrath nunmehr zugegangen ſind, zer⸗ 
fallen in ſieben Abſchnitte und umfaſſen 
36 Paragraphen. Der erſte Abſchnitt, allgemeine 
Beſtimmungen, betrifft die Zulaſſung von Spreng- 
ſtoffen und ordnet, ungemein in das Einzelne 
eingehend, die Verſendung und Verpackung der 
Sprengſtoffe. der zweite Abſchnitt betrifft 
beſondere Beſtimmungen für den Landver- 
kehr, der dritte beſondere Beſtimmungen für den 
Waſſerverkehr. Der vierte Abſchnitt behandelt 
den Handel mit Sprengſtoffen, deren Aufbewah- 
rung und Verausgabung; der fünfte betrifft die 
Lagerung von Sprengſtoffen; der ſechſte Gtraf- 
beſtimmungen nach Maßgabe des Strafgeſetzbuches 
bezw. des ſogenannten Dynamitgeſetzes von 1884, 
Weitergehende bergpolizeiliche Vorſchriften und 
Anordnungen über die Verwendung von Gpreng- 
ſtoffen beim Bergbau ſollen durch die jetzt er. 
laſſenen Beſtimmungen nicht berührt werden. 

* [Die Socialdemokraten] haben im erſten 
Wahlgange 24 Sitze erlangt. Davon waren 20 
ſchon in der letzten Legislaturperiode in ihrem 
Beſitz, nämlich: Berlin IV und VI, Hamburg J. 
II und III. Altona, Braunſchweig, Reuß ältere 
und jüngere Linie, Leipzigj⸗Cand, Chemnitz, Mitt. 
weida, Glauchau, Zwickau, Schneeberg-Stollberg. 
Reichenbach im Vogtland, München II, Nürnberg, 
Mülhauſen i. E., Br Oſt. Zurück eroberte 
fie Gotha und Breslau-Weſt von den ar gen 
und neu eroberten fie Kiel und den meiningen- 
ſchen Kreis Saalfeld-Sonneberg ebenfalls von 
den Zreifinnigen. Verloren haben die Gocial- 
demokraten Bremen an die vereinigſen National- 
liberalen und Freiſinnigen und Aſchersleben 
an die Nationalliberalen. In 84 Kreiſen kommen 
ſie nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten in 
die Stichwahl, nämlich Königsberg, Danzig, 
Stettin, Randow-Greifenhagen, Berlin, I., II., 
III. und V., in Ober- und Niederbarnim, in 
Dft- und Weſthavelland, in Teltow - Charlotten- 
burg, Jüterbog-Belzig, Frankfurt a. O., Sorau. 
Kottbus, Waldenburg, Reichenbach Neurode, 
Liegnitz, Görlitz, Magdeburg, Kalberſtadt, Halle, 
Weißenfele, Mühlhauſen-Langenſalza, Erfurt, 
Flensburg, Dithmarſchen, Schleswig, Gegeberg- 
Pinneberg, Lauenburg, Hannover, Hildesheim, 
Lüneburg, Karburg, Stade-Geeſtemünde, Hameln, 
Hagen, Dortmund, Kaſſel, Hanau, Land- und 
Stadtkreis Wiesbaden, Frankfurt a. N., Rem⸗ 
ſcheid, Elberfeld-Barmen, Solingen, Düflel- 
dorf, Köln, München I., Würzburg, Erlangen- 
Fürth, Kof, Speyer, Dresden-Altjtadt, Dresden- 
Neuftadt, Dresden-Cand, Meißen, Pirna, Frei- 
berg, Döbeln, Leipzig, Annaberg, Plauen, Stutt- 
gart, Karlsruhe, Pforzheim, Mannheim, Darm⸗ 
ſtadt, Offenbach, Mainz, Hagenow, Schwerin, 
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gefjen, den der Mißmuth des Vaters über die 
Freude des Wiederſehens geworfen; die Mutter, 
froh, ihren Sohn nun einmal wieder zu haben, 
betheiligte ſich gleichfalls freundlich und herzlich an 
dem Geſpräch, das übermüthig friſche Lachen 
der drei jungen Menſchenkinder war ihrem 
Ohr Muſik; ja ſelbſt der Oberförſter hatte 
ſeine Erregtheit bezwungen, er ſprach mit den 
jungen Männern, lächelte ſogar hin und her über 
die vortrefflich vorgetragenen Geſchichten von 
Waplitz, der mit Witz und Gewandtheit ſelbſt Un- 
bedeutendem etwas Amüſantes und Drolliges zu 
geben verſtand. Nach aufgehobener Tafel zog 
ſich der Oberförſter, wie gewöhnlich, in ſein 
Zimmer zurück, erklärte, er befände ſich nicht 
wohl, wäre müde und wollte ſich zur Ruhe be- 
geben. Die jungen Herren ſteckten ſich eine Ci- 
garre an und alle traten auf die Veranda hinaus: 
die Mutter hatte ihren Arm in den ihres Sohnes 
gelegt und plauderte mit ihm, Suſanne in ihrem 
hellen Kleide lehrte ſeitwärts am Geländer und 
ſah mit frohen Blicken zu dem mit Sternen be- 
ſäeten Nachthimmel auf, über den Wald ſtieg 
langſam der Mond empor, und ſein weiches. 
zauberhaftes Licht lag wie verklärend über der 
ſchlummernden Frühlingspracht; es war b ſtilſ 
in der Natur, nur die Nachtigall ſang ſüß und 
lockend und ſehnſuchtsvoll. u 

Mapli war zu Suſanne getreten, ihm däuchte. 
als hätte er noch nie ein fo holdes Antlitz ge- 
ſehen, wie dieſes; ihm erſchien ihre Geſtalt ſo 
feenhaft ſchön und zart, daß ihm unwillkürlich 
das Wort „Waldfee“ entſchlüpfte. 

Neckiſch ſchaute Suſe zu ihm empor. „Ei, ei, 
Herr v. Waplitz“, erwiderte ſie munter, „Wald- 
feen find weſenloſe Geſchöpfe, die arme Menſchen⸗ 
kinder umgarnen, ſie mit aller Macht an ſich 
locken, um ſie nachher unglücklich zu machen, 
indem ſie ſie verlaſſen, und der arme Sterbliche 
muß ſich dann in Sehnſucht nach ihnen ver- 
zehren. Nein, Herr v. Waplitz, ich habe mit 
foihen Weſen nichts gemein, ich möchte niemand 


Roſtom, Bulttom, weimar, Jena, VIoendurg, 
Jever, Wolfenbüttel, Holzminden, Deſſau, Schwarz- 
burg-Sondershauſen, Gchmarzburg - Rudolftadt, 
Lübeck, Straßburg i. E. Die gefperrt gedruckten 
Kreiſe waren bisher ſocialdemohratiſch vertreten. 
Bei der Wahl von 1890 erzielte die Gocial- 
demokratie im erſten Wahlgange 20 Mandate und 
kam in 58 Kreiſen in die Stichwahl. Diesmal 
erzielte ſie im erſten Wahlgange 24 Mandate und 
kommt in 84 Kreiſen in die Stichwahl. Von 
dieſen 84 Kreiſen bieten etwa 30 einige Ausſicht 
auf Erfolg. 

[Weshalb fiegen die Gocialdemohraten?] 
Unter dieſer Ueberſchrift befinden ſich im „Hamb. 
—.— folgende Beobachtungen eines Wahlvor- 

ehers: 

Im Wahllokal erſcheint ein Arbeiter, übergiebt 
dem Wahlvorſteher feine Legitimation, nennt laut 
und deutlich Namen und Wohnung, weiß genau, 
daß er in der Liſte ſteht, und kennt, wenn er 
etwa erſt auf erfolgte Reclamation eingetragen 
iſt, in den meiſten Fällen die Nummer, unter der 
er in der Liſte eingetragen iſt. Nach ihm kommt 
ein Kaufmann oder behäbiger Rentier, ohne Legi- 
timation und in den meiſten Fällen, ohne ſich 
vorher davon überzeugt zu haben, daß er in der 
Lifte ſteht, und wundert ſich dann, wenn er zu- 
rückgewieſen wird, weil ihn, der ſo lange im 
Bezirk wohnt, keiner vom Wahlvorſtande kennt, 
fein Name in der Liſte fehlt oder verkehrt ge- 
ſchrieben iſt. Höchſt empört verläßt er das Lokal, 
natürlich ohne ſich ſelbſt die geringſte Schuld 
daran zuzuſchreiben, daß er nicht wählen kann. 
Darauf folgt ein diſtinguirt ausſehender Herr, 
der ſich durch fein Patent als Reſerveoffizier legi- 
timirt, ſich aber nicht darum bekümmert hat, ob 
er auch zu dem betreffenden Bezirk gehöre, und 
verläßt, als dies nicht der Fall iſt, das Wahl- 
lokal mit der naiven Bemerkung: „Ich meine 
doch, daß ich vor drei Jahren hier gewählt habe.“ 
Ein Dritter verläßt das Lokal, ohne zu wählen, 
weil es ihm nicht paßt, ſo lange zu warten, bis 
10 vor ihm Stehende abgefertigt ſind. 

Alſo auf der einen Seite ſtramme Disciplin, 
genaue Kenntniß des Wahlvorganges und größte 
Gewiſſenhaftigkeit, auf der anderen Seite vielfach 
Läſſigkeit und Unkenntniß der einfachen Vor- 
ſchriften des Wahlgeſetzes. Von den Tauſenden, 
die gewiſſenloſer Weiſe ihr Wahlrecht überhaupt 
nicht ausüben, will ich lieber ſchweigen. 

So ſiegen die Socialdemokraten! 

* [Die „Köln. Ztg.“ ] fordert ihre national- 
liberalen Parteigenoſſen auf, bei der Stichwahl 
in Hagen nicht für Richter zu ſtimmen. Wird 
dieſer Parole Folge gegeben, dann dürfte das 
Schickſal des Richter'ſchen Mandats beſiegelt ſein 
und der Socialdemokrat gewählt werden. 

* [Ein Hammel - Curioſum aus den Wahlen.] 
Daß mancher Wähler ſocialdemokratiſch wählt aus 
irgend einer Unzufriedenheit, die möglicher Weiſe ganz 
individuell begründet iſt, oder zum Tort für die ört- 
liche Behörde u. ſ. w., iſt bekannt. Es giebt aber 
noch weit komifchere Motive, ſocialiſtiſch zu wählen. 
Die „Pos. Ztg.“ erzählt folgenden Fall: Auf einem 
Gute in Mecklenburg iſt es herkömmlich, daß jeder 
Gutsarbeiter, ſozuſagen als Theil feiner Löhnung, im 
Frühjahr einen Kammel erhält. Vor der vorigen 
Wahl erklärte nun der Gutsherr: „Wenn Ihr aber 
ſocialdemokratiſch wählt, giebt es keinen Hammel!“ 
die Urne barg einen ſocioldemokratiſchen Stimmzettel. 

m rührt er her. Keiner will ihn abgegeben 
60 eidet: „Wenn ich nicht erfahre, 
einen 


e Arbeitern: 

athen, wer den focial- 

chen eben hat, Der Gutsherr 
er hat's gethan, damit er die Hammel ſparte!“ Die 

Socialdemokraten haben dieſe Geſchichte natürlich aus- 

gebeutet und hatten dabei die Lacher auf ihrer Seite. 

Auch ein Motiv, ſocialdemokratiſch zu wählen! 

Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Das „Journal“ brachte geſtern 
einen phantaſtiſch klingenden Bericht über die 
neueſte militäriſche Erfindung, die Turpin in 
ſeinem Gefängniß zu Etampes gemacht haben ſoll. 
„Das neue Kriegswerkzeug“, hieß es da, „wird 
von vier Soldaten bedient und von zwei Pferden 
gezogen. Nach feinem Syſtem kann Turpin binnen 
einer Biertelftunde vier Ladungen abfeuern und 
jede Ladung ſchleudert 25 000 Geſchoſſe auf 3500 
Meter und bedeckt, ſich nach allen Seiten aus- 
breitend, geometriſch 22 000 Quadratmeter. Mit 
Hilfe dieſes Princips können Handelsſchiffe und 
Fiſcherböte durch die neue elektriſche Waſſe den 
Kampf mit der größten Artillerie der Kriegsſchiffe 
aufnehmen, deren dichteſte Panzer unnütz werden. 
Was die Forts angeht, fo bleiben nach wenigen 
Stunden von ihnen nur Ruinen übrig.“ So un- 
geheuerlich das ſcheint, jo haben ſich der Temps“ 
und der „Zigaro“ durch Turpin davon über- 
zeugen laſſen, daß die Sache auf Wahrheit be- 
Dm eren 


Arb 


und unterstützen. 


ruhe, „Zu Lande“, ſagt das letztere Blatt, 
„werden die häufig jo ſchwer zu überwindenden 
Schwierigkeiten des Artillerietransports nicht 
mehr exiſtiren. Die ſchweren Belagerungsgeſchütze 
haben keinen Grund mehr, zu ſein, denn die 
neue Waffe wird trotz ihrer außerordentlichen 
Leichtigkeit eine hundertfach ſchrecklichere Wirkung 
üben. Die Erfindung beruht auf der Elehtricität; 
ſie ſtellt ſich in ſo einfacher Form dar, daß 
Turpin kein Patent auf ſie nehmen wird, um ſie 
nicht in den Gemeinbeſitz fallen zu laſſen. Er wird 
ſie, wie wir glauben, aus Gründen, auf die wir 
nicht einzugehen haben, ebenſo wenig dem Kriegs- 
miniſter unterbreiten. Uebrigens iſt keine lange 
Vorbereitung nöthig, um die Erfindung zu ver- 
werthen. Ein Monat wird für Turpin hinreichen, 
die neue Bewaffnung, die er für Frankreich in 
Bereitſchaft hält, vollſtändig einzurichten. Sein 
Geheimniß wird von ihm felber am beſten be- 
wahrt werden ...“ 


Von der Marine. 

B. In der diesſommerlichen Uebungsperode iſt an 
Torpedomaterial eine bei weitem größere Anzahl von 
Booten u. ſ. w. zum Zwecke von Uebungen, Ver- 
195 ac. in Dienſt geſtellt, als in den Vorjahren. 


Außer der Torpedoflottille, die ſich aus dem Aviſo 
„Macht“, den beiden Zorpebodivifionsbooten D 7 und 
D 5 und 12 Torpedo-S-Booten zuſammenſetzt, finden 
wir noch eine 3. Torpedobootsdiviſion (ſogenannte 
Reſerve-Diviſion), die aus dem Torpedodiviſionsboot D 4 
und den ſechs Schulbooten der Oſl- und Nordſee be- 
ſteht. Dieſe 3. Diviſion vereinigt ſich in der zweiten 
Sommerhälfte mit der Flottille, um in dieſem Ver- 
bande an den großen Flottenübungen im Kerbſt Theil 
j nehmen. Ferner ift in dieſem Sommer noch eine 
. 5. und 6. Torpedodiviſion formirt, die ſich aber nur 
aus den Diviſionsbooten D 6, D 3 und D 2 zufammen- 
ſetzen. Aufgabe dieſer drei letzten Diviſionen, ſowie 
auch der Schulboote ift es, ein genügendes Mannſchafts- 
perſonal mit dieſem a der Marine vertraut 
u machen nnd dieſes zur Verwendung auf der eigent- 
ichen Flottille vorzubereiten. Im Fall einer Mobil- 
machung ſind an Torpedobooten allein 9 ln 
boote und gegenwärtig 67 Torpedo-S-Boote zu bejehen, 
die natürlich nicht von den beiden Torpedoinſpectionen 
mit Mannſchaften belegt werden können. Endlich iſt 
noch eine Torpedoboots-Abnahme- und zur Ueber- 
führung von Torpedobooten beſtimmte Commiſſion zu- 
ſammengetreten, die aus dem Capitän - Lieutenant 
Kindt, als dem Vorſitzenden, den Lieutenants zur See 
Hoffmann und Dre und dem Maſchinen-Ingenieur 
Zimmermann beſteht. 


der Danziger Zeitung. 
Zu den Wahlen. 

Berlin, 19. Juni. das führende Orga 
der Centrumspartei, die „Germania“, ſchreibt 
In den Stichwahlen werde das Centrum 
die „Freiſinnige Volkspartei“ vielfach 
Ausſchlag geben. die „Freiſinnige 1 
gung“ könne die Unterſtützung des Ce 
nur erhalten, wo der Gegner ein gr 
uebel ift. = 

Im Wahlkreiſe Speyer beſchloß das Cent; 
die Unterſtützung des Socialdemokrate 
gegen den Nationalliberaters Mien 
Zweibrücken die Socialdemok 
mann Reeb gegen den N 


ru 
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Für die Wiesbaden 
und Zleiſchmaner bat das 5 
haltung beſchloſſen. Va weiſinflige ons, 
hat ſich noch nicht geäußert. 223 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stein ge 
ſchrieben: die Ausſichten für Brömel ſeien 
ungünſtig. Conſervative, Antiſemiten 
Katholiken hätten bereits erklärt, für Brömel 
ſtimmen, indeß der VDorſtand der „Freiſinnig 
Volkspartei“ habe ſich bisher einer Aeußerun 
hie rüber enthalten. > : 


Die Stichwahl in Frankfurt a. M. iſt bereits 


auf den 23. Juni anberaumt. 

Der Antiſemit Böckel kommt in Marburg in 
Stichwahl mit Lucke (conſ.). Böckel hat gegen 
1890 mehr als 2000 Stimmen verloren. 

Die Conſervativen und Deutſchſocialen in Halle 
haben beſchloſſen, für Alexander Meyer zu 
ſtimmen. 

Ahimardt hat das Mandat für Friedeberg- 
Arnswalde abgelehnt, da er in Neuſtettin, wo 
er zur Stichwahl ſteht, auf einen Sieg rechnet. 
An feiner Stelle ſoll in Arnswalde der Rechts- 
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deid und Weh zufügen — — aber, fügte ſie abbrechend 
hinzu, iſt es nicht ſchön hier draußen bei uns? 
und als er bejahend den Kopf neigte, fuhr ſie 
lebhaft fort: „O, und erſt morgen, wenn mir 
gemeinſam den Wald durchſtreifen werden! Sie 
glauben gar nicht, wie ſchön der iſt! Sehen Sie, 
darauf freue ich mich noch mehr, als auf das 
Waldfeſt am zweiten Feiertag; aber Ihnen, wie 
Felix wird letzteres wohl amüſanter fein. 
„Nicht doch, gnädiges Fräulein,” entgegnete 
Waplitz, „geſellige Vergnügungen genießt unfer- 
einer im Uebermaße im Laufe des Winters in der 
Garniſon, ginge es nach mir, blieben wir diefem 
Waldſeſte fern.“ 

„Nein, das geht nicht“, erwiderte Suſe, „Papa 
hat feinem alten Freunde, Zuſtizrath Walter, der 
un Comité iſt, fein und unſer Kommen zugeſagt, 
da hilft nichts, nun freut es mich Ihretwegen 
um ſo mehr, unſer ſtilles Sorrenweida würde 
Ihnen ſonſt zu einſam vorkommen, warten Sie 
nur ab % 

„Guschen“, rief Felir herüber, „was macht 
denn die edle Muſika? Weißt du, Schweſterchen, 
du könnteſt uns noch ein Lied fingen, die Fenfter 
find offen, da haben wir den doppelten Genuß, 
eine Nachtigall vom Walde, die andere aus dem 
Zimmer zu hören. 

„Felix, du bift unverbeſſerlich in deiner Spott- 
luſt, doch wenn ich dir eine Freude machen kann, 
de es gerne geſchehen“, mit dieſen Worten ging 

e in das Zimmer, und bald darauf klang es 
jubelnd zu den draußen Horchenden heraus 
„Wie iſt doch die Erde ſo ſchön, ſo ſchön.“ 

Waplitz lehnte träumeriſch an der Eingangs- 
thür, ſonderbar milde und ernſt blickten die 
blauen Augen in die dämmerig mondbeſchienene 
Ferne hinaus, wie Luft, wie tiefes Weh zog es 
durch ſein Herz, und als der letzte Ton der 
ſüßen Mädchenſtimme verhallt war, ſeufzte er 
auf und ſtrich, wie erwachend, mit der Fand 
durch ſein blondes, mwellines Haar. 


Bald darauf wurde es dunkel im Förfterhaufe, 
nur aus der Stube des Oberförſters drang noch 
lange Lichtſchein in die Nacht hinaus; ruhelos 
wanderte der alte Herr im Zimmer auf und ab; 
fein langes Leben zog im Geiſte an feinem erreg- 
ten Gemüth vorüber. In deutlicher Klarheit ſtieg 
ſeine freudloſe Kindheit in ſeinem Geiſte auf, er 
ſah ſeine todte junge Mutter im Sarge liegen, 
ſah den ſeit dem Tode der Mutter finſtern und 
grämlichen Vater, der ſich jo wenig wie möglich 
um ihn bekümmerte und ſah durch die liebeleere 
Kindheit ſich ſelber verbittern und verſchloſſen 
werden. Dann ſtiegen Zeiten in ihm auf, in denen 
das Schickſal ihm die freudloſe Kindheit vergelten zu 
wollen ſchien, er ſah ſich als jungen Forftreferendar, 
wie er diejenige kennen lernte, die mit denſelben 
übermüthig ſtrahlenden Augen, die ihm heute 
aus dem Antlitz ihres Sohnes entgegengeleuchtet 
hatten, ihn gefangen nahmen, die er liebte, um 
die er warb mit der ganzen Jugendleidenſchaft, 
die ihm Treue verſprach — und ihn dann ver- 
ließ, um einen Anderen zu heirathen, ohne für 
ihn ein anderes Abſchiedswort zu haben, als die 
Anzeige ihrer Berlobung mit einem jungen Offizier 
v. Waplitz. Der Oberförſter ſeufzte tief, wie hatte 
er ſie doch geliebt! So ſehr, daß ihm ſein Herz 
ausgebrannt vorkam, als fie ihm die Treue ge- 
brochen, und ſich nie mehr zu erwärmen ver- 
mochte, ſelbſt nicht für die Lebensgefährtin, die 
er dann ſpäter heimführte und die ihm doch 
treu und lieb zur Seite geſtanden, ebenſo wenig 
fei ſeine beiden Kinder. Es war, als könnte 
eine Seele durch nichts aus der müden Gleich- 
giltigkeit mehr aufgerüttelt werden. — Ob ſie 
noch lebte, ſie, die er ſo maßlos geliebt? Ob 


ſie glücklich geworden war? Ihren Sohn hatte 
Jelix feinen guten Stern genannt, alſo war er 
tüchtig, und wenn ſie lebte, konnte ſie an ihrem 


Sohne Freude haben. Gortſetzung folgt.) 


—— 


5 | „Eine jüdifch - deutiche Gefandtihaft”. 
Klenke pier Specialdienſt in China, v. Brandt, iſt bereits hier eingetroffen. 
Gegen den antiſemitiſchen Ketzer Schwennhagen 


dem deutſchen Caſino. 
gegen das Caſino, wobei vier Polizeidiener ge- 
offen, aber nicht verletzt wurden. Die demon- 
trationen wiederholten ſich vor dem Jungmann- 
Denkmal der adligen Reſſource. Die Polizei zer- 
ftreute die Menge und nahm 2 Verhaftungen vor. 
' Der Strike ift ftark im 
Abnehmen; auf allen Schachten iſt die Arbeit 


und 


anwalt Hertwig, Ahlwardts Vertheidiger im 


Judenflintenprozeſſe, aufgeſtellt werden. 


Kiel, 19. Juni. Der Kaiſer ift heute um 
7½ Uhr hier eingetroffen und vom Prinzen 
Heinrich empfangen worden. Nachdem der Kaiſer 
im Schloſſe die Prinzeſſin Heinrich begrüßt hatte, 
begab er ſich unter dem Salut der Flotte an 
Bord der „Hohenzollern“. Vormittags 10 Uhr 
ging er an Bord der Rennnadt „Meteor“ in See. 

Berlin, 19. Zuni. Aus Chriſtiania wird der 


„Doſſiſchen Ztg.“ geſchrieben: Kaiſer Wilhelm 


wir gelegentlich der diesjährigen Nordlandsfahrt, 
die, wie verlautet, in den erſten Tagen des 
Monats Juli angetreten wird, den Hardangerfjord 
und möglicher Weiſe auch die Ruyfylkefjorde be- 
ſuchen. Mitte Juli läuft der Kaiſer Bergen an. 

— der „Kreuzeitung“ wird aus beſter Quelle 
aus Meiningen beſtätigt, daß von einem beab- 
ſichtigten Rücktritt des Erbprinzen von Mei- 
ningen vom Commando der 2. Gardediviſion 
dort nichts bekannt ſei. Am allerwenigſten wäre 
der Rücktritt auf den Geſundheitszuſtand des 
Herzogs Georg zurückzuführen, dem es ausge- 
zeichnet gehe. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen iſt nach dem 
Rhein, der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amts Bödicker nach Süddeutſchland abgereiſt. 


— Die Herrenhauscommiſſion für das Com- 
munalabgabengeſetz iſt heute zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten. Diefelbe nahm die erſten ſechs 
Paragraphen des Communalabgabengeſetzes un- 
verändert an. 

— Der bisherige freiſinnige Reihstagsabgeord- 
nete Stadtſchul-Inſpector Dr. Ruge iſt in Bad 
Soden geſtorben. 

— In der Anklageſache gegen Ahlwardt 
wegen Beleidigung des Beamtenſtandes durch 
eine in Eſſen gehaltene Rede iſt ein neuer Termin 
auf den 27. Juni angeſetzt worden. Morgen ſteht 
Termin gegen Paaſch an wegen der Broſchüre: 
Der als 
Zeuge vorgeladene ehemalige deutſche Geſandte 


at der Unterſuchungsrichter beim hieſigen Land- 
zericht I wegen öffentlicher Beleidigung (des 
Zinanzminiſters) einen Steckbrief erlaſſen. 
Kaiſerslautern, 19. Juni. Kofprediger a. D. 
Stöcker ſprach geſtern im Fruchthallſaal anläßlich 
es Jahresfeſtes der Stadtmiſſion. Da eine Dis- 
ſion nicht geftattet war, kam es zu Zwiſchen⸗ 
illen. Nur bei Aufbietung der geſammten 
hzelmacht konnte die Beendigung des Vortrages 
möglicht werden. 

en, 19. Juni. Don drei zahlreich beſuchten 
iſchen Berfammiungen zu Gurten 


denco pifhen Arbeitern und 
urde niemand. Einige 
n wurden vorgenommen. 

19. Juni. Die Theilnehmer eines Feftes 
des Uchechiſchen Schulvereins begingen 
Abend auf der Heimkehr Exceſſe vor 
Sie ſchleuderten Steine 


Kladno, 19. Juni. 


theilweiſe wieder aufgenommen worden. 


Peſt, 19. Juni. Eine Verſammlung von etwa 
6000 ſocialiſtiſchen Arbeitern ſprach ſich für 
Civilehe, Trennung der Kirche vom Staate und 
Verſtaatlichung der Schule aus und nahm einen 
Antrag an, der gegen die Vorkommniſſe in 


Jünfkirchen proteſtirt. 
Paris, 19. Juni. Graf d'Hauſſonville hielt bei 


einem monarchiſtiſchen Bannet eine Wahlpro- 
grammrede unter ſcharfen Anſpielungen auf die 
in der Panamaaffäre verwickelten Politiker und 
die ganze Panamaprozeßkomödie. Er erklärte, 
dem gegenwärtigen ſkrupelloſen Syſtem müßte 
eine Liga anſtändiger Leute entgegengeſtellt wer- 
den. Die zur Republik bekehrten Monarchiſten 
möchten ſich mit einem Minimum von religiöfen 
und politiſchen Conceſſionen begnügen; die reinen 
Monarchiſten dagegen müßten ihre Ziele unge- 


ſchmälert aufrechterhalten. 


— Der „Figaro” glaubt, daß die Neuwahlen 
zum Parlament am 24. September ſtattfinden 


werden. 


London, 19. Juni. Der „Köln. 31g.“ zufolge 
ſteht es nunmehr endgiltig feſt, daß der ruſſiſche 
Grokfürft Thronfolger Anfang Juli zur Theil- 
nahme an der Kochzeit des Herzogs von York 


in London eintrifft. 


London, 19. Juni. Vom Polizeigeriht von Meft- 
minſter iſt der Abgeordnete John Deaſy, Mitglied 
der iriſchen Nationaliſtenpartei, wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehens vor die Geſchworenen verwieſen worden. 
Deaſy hat das Verbrechen indirect bereits eingeſtanden. 

— Die andauernde Trockenheit veranlaßt eine 
außergewöhnliche Anſammlung von Fleiſchvor⸗ 
räthen auf dem Londoner Central -Fleiſchmarkt, 
da viel Vieh wegen FZuttermangels geſchlachtet 
Aus Harlingen bei Rotterdam 
find in den letzten Tagen Kunderte von ge- 
ſchlachteten Schafen eingetroffen, die faſt alle 
wegen eingetretener Fäulniß für unbrauchbar zum 


werden mußte. 


Genuß erklärt wurden. 


Nom, 19. Juni. Die officielle Stimmenzählung 
bei den Municipalwahlen hat die Wahl von 11 


Clericalen und 7 Liberalen ergeben. 


Stimmrechts ſind zwei ohne 


Mailand, 19. Juni. In Mailand zogen geſtern 
mehrere ſocialiſtiſche Vereine unter den Klängen 
der Marſeillaiſe und der Garibaldi-Fymne ſowie 
unter Hochrufen auf die deutſche Socialdemokratie 
vor das deutſche Conſulat, wo Reden gehalten 
wurden. Die Demonſtration verlief jedoch ohne 
Zwiſchenfall. 

Stockholm, 19. Junl. die Erzherzogin 
Stephanie von deſterreich ift heute Vormittag 
hier eingetroffen und von dem öſterreichiſchen 
Geſandten, deſſen Gemahlin, dem Geſandtſchafts⸗ 
perſonal und dem öſterreichiſchen Generalconſul 
empfangen worden. die Erzherzogin ſtieg im 
„Grand Hotel” ab, woſelbſt ihr der König einen 
Beſuch abſtattete. Morgen findet zu Ehren der 
Kronprinzeſſin im königlichen Schloſſe „‚Drott- 
ningholms“ ein Diner ſtatt, welchem der Aron- 
prinz, die Prinzen Karl und Bernadotte bei- 
wohnen werden. Außerdem unternimmt der 
König mit der Erzherzogin morgen einen Aus- 
flug nach dem Schloß Gripsholms. 

Kopenhagen, 19. Juni. In der Woche vom 
4. bis 10. Zuni find noch 48 Erkrankungen an 
Influenza vorgekommen. 

— das bei Herning in Jütland belegene 
Knudtorfmoor ſteht in Flammen. 500 Tonnen 
Land find bereits zerſtört und noch immer greift 
das Feuer weiter um ſich. Die Löſchmannſchaften 
aus allen umliegenden Dörfern bemühen ſich 
vergeblich, das Feuer zu dämpfen. 

Belgrad, 19. Juni. Die Shupſchtina hat das 
proviſoriſche Uebereinkommen betreffend die Re- 
gelung der Handelsbeziehungen zu Deutſchland 
angenommen und deutſchland bis zum Zuſtande- 
kommen des Kandelsvertrages, d. h. bis längſtens 
Ende 1893, die Meiſtbegünſtigung eingeräumt. 

Athen, 19. Juni. Am Kopaisſee find von einem 
Mitgliede der franzöſiſchen archäologiſchen Schule 
die Grundlagen eines großen Palaſtes, ähnlich 
dem von Schliemann entdeckten Palaſt in Tiryns, 
aufgefunden worden. der Palaſt gehört der 
Zeit der mächtigen Dynaſtie der Minner an, die 
einſt in Boeotien blühte. 

Konſtantinopel, 19. Juni. Nach dem Urtheils- 
ſpruch des Gerichts von Angora gegen die wegen 
Auheftörungen in Cäſarea angeklagten Ar- 
menier ſind ſiebzehn, darunter zwei Profeſſoren 
vom Collegium „Merſivan“, zum Tode, 6 zu 15 
Jahren, 18 zu 7 bis 10 Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt und 15 freigeſprochen worden. 

Alexandria, 19. Juni. Reuters Bureau meldet 
aus Mekka: Dom 13. Juni bis zum 16. Juni 
find hier 317 Todesfälle an Cholera vorge- 
kommen. i 

Petersburg, 18. Juni. Dom 1. Juli ab werden 
zu Börjenoperationen in Fonds, Wechſeln und 
Valuta nur Beſitzer oder Vertreter von Kandels⸗ 


bee zu 
können Du ir Nec 
des Prinzipels vornehmen und müſſen 
Vollmacht haben. Wegen verletzung der Bö 
ordnung, Verbreitung falſcher Gerüchte und Be- 
theiligung an ungeſetzlichen Geschäften kann das 
Börſencomité bis zu 1 Jahr vom Börſenbeſuch 
ausſchließen. Appellation dagegen iſt nur an 
die Derſammlung der Börfenälteften zuläſſig. Die 
Bücher der Börfenmakler in Wechſeln und Geld- 
umſatz unterliegen der Reviſion des Finanz- 
minifteriums, der Zinanzminiſter kann Börfen- 
makler aus dem Amt entfernen, 


eee ee eee BETT eee 
Danzig, 20. Juni. 

Sturmwarnung. ] Die deutſche Seewarte 
telegraphirt von geſtern Abend: Ein Minimum 
unter 750 über Schweden in ſüdöſtlickes 
Richtung fortſchreitend macht ſtarkes Auffriſchen 
der weſtlichen und nordweſtlichen Winde wahr- 
ſcheinlich. Der Signalball iſt zu ziehen. 

* [Ernennung.] Der Oberbürgermeiſter von 
Pofen, Kerr Witting, ift vom hieſigen Aauf- 
männiſchen Verein von 1870 zum Ehrenmitgliede 
ernannt worden. Am Sonnabend, den 17. d. M., 
wurde Herrn Witting die Ernennung durch eine 
Deputation unter Ueberreichung einer prächtig 
ausgeführten Adreſſe mitgetheilt. An die Ueber- 
reichung der Adreſſe ſchloß ſich ein vom Herrn 


Oberbürgermeiſter gegebenes Frühſtück, zu welchem 


Vertreter des Pofener „Kaufmänniſchen Dereins“, 
des „Vereins junger Kaufleute“, des Magiſtrats 
en der Stadtverordneten Einladungen erhalten 
hatten. 

I Brückenſperre.] Zwecks Ausführung der 
nothwendigen Erneuerung des Holzbelages der 
von Kneipab nach dem Nehrunger Wege führenden 
Schiſſchenbrücke wird dieſelbe am Freitag, den 
23. d. Mts., von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
für den FZuhrmerksverkehr geſperrt werden. Der 
Jußgängervertzehr bleibt freigegeben, 

25 e Jede Neuerung, die einem 
wirklichen Bedürfniß entſpricht, findet in RR Zeit 
mehr und mehr Anklang. Das iſt auch hinfichtlid, der 
Hausbriefkäſten der Fall. Sie dienen ja auch nicht 
nur zur Aufnahme von Briefen und Zeitungen, ſondern 
auch von PBifitenkarten und Beſtellungen jeder Art und 
für daher ſowohl für den Beſucher und Beſteller, wie 
ür den Empfänger gleich bequem und angenehm. Die 
Induſtrie ſucht den Anſprüchen des Publikums in 
Bezug auf Einrichtung der Hausbriefkäften bei mäßigem 
Preiſe in jeder Beziehung zu entſprechen. Da giebt es 
. B. kleinere Briefkäſten von Blech mit ſchöner In⸗ 
(ei ſchon zum Preife von einer Mark. Die befferen 

riefkäſten dieſer Art haben unterhalb der Thüre eine 
durchbrochene Vorderwand, ſo daß der innere Raum 
leicht überſehen werden kann. Eine andere Art dieſer 
Briefkäſten hat in der Vorderwand eine geſchliffene 
Glasſcheibe; über derſelben befindet ſich eine Schreib- 
tafel, ſo daß der Beſucher ſofort noch ſchriftliche 
Notizen hinterlaffen kann. Briefkäſten dieſer Art find 
im gothiſchen Gtil gehalten und ſehr ſchön ausgeſtaktet. 
Für Familien, die eine ganze Etage bewohnen, un 
für Comtoirs und Büreaus empfehlen ſich vor allem 
die größeren ſogenannten engliſchen Briefhäjten, welche 
von innen an die Thür zu nageln ſind, und welche die 
Briefe durch eine in der Thür . Mündung 
e Dieſe Briefkäſten werden ſehr elegant 
hergestellt. die äußere Mündungs-Deffnung in 
der Thür iſt mit einem Meſſingrahmen gefüttert, 
eine leicht bewegliche Meſſingplatte ſchließft die 
Oeffnung, über der Oeffnung iſt ein Schil' 


mit dem Namen oder der Firma des Beſthers ange- 
bracht; die Seitenwände des Briefhaften find in Brief 
brochener Arbeit hergestellt und die Füllung der Brief- 
naſtenthür beſteht in einer sole geihliffenen Glas- 
ſcheibe, ſo daß das Innere jeder Zeit überſehen 
werden kann. Auf Wunſch werden die Briefhäſten 
beſonders reich ausgeftattet und mit eleganter Conſole 
und geſchmachvoller Behrönung geliefert, die Lackirung 
wird den Malerarbeiten des Haufes entſprechend in 
naturholzfarben, oder nufbaum, oher eichenan ik mit 
3 — ewählt. Dieje Briefkäften bieten 
überdies die ene indem nur der Prin- 
jipal, oder derjenige, dem der Schlüſſel anvertraut 
wird, zum Briefkaften gelangen kann. Für Comtoirs 
und Bureaux wird durch die engliſchen Briefhäſten 
das Beihäftsgeheimnif auf das Vollſtändigſte ge- 
wahrt, da die Correſpondenz ſtets zuerſt und direct in 
die Hände des Chefs gelangt und alsdann erſt und 
auch nur inſoweit, wie letzterer ſelber es für gut 
befindet, dem Perfonal zur Kenntniß überwieſen wird. 
Coulante Kausbeſitzer laſſen bereits, um das öftere 
Anbringen und Abnehmen der Briefkäſten zu ver- 
meiden, größere engliſche Briefkäſten auf ihre Koſten 
an den Entréethüren und an den Gomtoirthüren an- 
bringen. In Danzig wurden unſeres Wiſſens die 
erſten Hausbriefkäſten im Jahre 1875 angeſchafft. 
Zwei Zahre ſpäter BR man bereits 133 und gegen- 
wärtig find ſchon 1650 Briefkäſten in den Käufern 
aufgeſtellt, gewiß der befte Beweis, wie dieſes kleine 
moderne Möbel ſich immer mehr Freunde erwirbt. 
[Erfindung. Hr. Schiffscapitän H. M. Johannſen 
aus Flensburg, 3. 3. hier, hat einen Grund-Melde⸗ 
Apparat erfunden und ſich auch bereits patentiren 
laſſen. Derfelbe wurde heute vor einer Anzahl meiftens 
fachverftändiger Herren auf einer Seefahrt in der Ric- 
iung nach Hela und der Zoppoter Bucht probirt und 
entſprach dabei den an ihn geſtellten Anforderungen. 
Der Apparat hat den Zweck, für die Bemannung eines 
Schiffes das unbedingt erforderliche, zeitraubende 
Lothen auf ein geringes 9 zu vermindern und 
gleichzeitig jelbftihätig durch Signale an der Dampf- 
feife oder einer elektrifchen Gloche die Beſatzung vor 
Untiefen zu warnen, und zwar derart, daß, ſobald der 
Grund auf eine gewiſſe, dem Schiffe gefährlich werdende 
Höhe ſteigt, das Alarmſignal ertönt. die Wirkung des 
Apparates iſt in Kürze folgende: Das analog einem 
Drachen an einem vom Schiff aus ins Waſſer 
gelaſſenen Drahttau befeſtigte dachförmige Schiffchen 
wird durch die Vorwärtsbewegung des Schiffes ge- 
zwungen, ſich dem Grunde zu nähern, und zwar geht 
es deito tiefer, je länger das abgewichelte Drahttau 
iſt. Durch den Widerſtand des Waſſers wird hierbei 
in der Signalvorrichtung, an welcher das den 
Schwimmer haltende Tau befeſtigt ift, eine Feder ge- 
ſpannt. Sobald der Schwimmer nun den Grund be- 
rührt, wird ein Hebel F das eine Ende 
des Haltetaues wird frei, der Schwimmer kommt aus 
feiner drachenähnlichen Stellung und ſchwimmt auf 
dem Waſſer. Hierdurch wird auch die Feder des 
Signal-Apparates an Bord gelöft und dieſer tritt in 
Thätigkeit, jo daß der Wachthabende weiß, daß es 
letzt Zeit ge Stoppen und zum genauen aufmerkſamen 
Lothen reſp. zur Veränderung des geſteuerten Curjes 
iſt. In nächſter Zeit ſollen noch weitere, eingehendere 
Verſuche mit dem Apparat gemacht werden. 
„Gepäckbeförderung in Zoppot.] In Zoppot be- 
ſteht bekanntlich ſeit letzter Zeit die Einrichtung, daß 
der amtliche Spediteur außer Stückgütern auf Antrag 
der Reiſenden auch die Gepäckbeförderung von der Bahn 
nach der Wohnung der Betreffenden und umgekehrt 
ausführt. Die Sätze belaufen ſich auf 25 Pf. für die 
erſten 25 Kilogramm, für weitere je 15 Pf. mehr. 
Das Publikum kann ſich am beſten orientiren, wenn 
es das im Gepäckſchein angegebene Gewicht ſich 
merkt. Der Vortheil diefer Einrichtung, auf die wir 
heute noch einmal im Intereſſe des Publikums hin- 
1 Pa har = 3 der 
Sicherheit un nelligkeit der Beförderung einmal, 
e auch in dem Schutz vor Levervoriheiiung. 
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8 Aus der Provinz. 
db swaffer, 19. Juni. Der gie 
” 3 ungscommis ven 1858. Hamburg, 
feierte geſtern fein dreijähriges Beſtehen durch eine 
Dampferfahrt mit Muſik nach Plehnendorf und Bohn⸗ 
lack. Abends ſand ein Seſteſſen im Vereinslokal ſtatt. 
Bei reger Betheiligung herrſchte eine fröhliche Stim- 
mung, die ziemlich viele Theilnehmer bis zum frühen 
Morgen zufammenpielt. 3 

IN Reuftadt, 19. Juni. Das Kaiſer- und Krieger 
denkmal, übrigens das erſte, welches dem erſten 
deutſchen Kaiſer in Weſtpreußen errichtet wird, erhebt 
ſich bereits auf dem hieſigen Marktplatz und harrt 
feiner Enthüllung, welche, wie ſchon gemeldet, am 
25. d. M. ſtattfinden wird. Außer mehreren hohen 
Militärs und Beamten ſowie auswärtigen Arieger- 
vereinen wird auch Herr Regierungs-Präſident 
v. Kolwede eintreffen, um die Zeft- und Weiherede zu 

alten. Zur Ausſchmückung der die Stadt durch- 
chneidenden Provinzial-Chauffee wird gegenüber dem 
Denkmal eine große Ehrenpforte errichtet werden, zu 
welcher der Herr Landesdirector 140 Mh. bewilligt 
hat. — Es iſt allerhöchſten Orts genehmigt worden, 
daß der ſelbſtändige Gulsbezirk Vohlſchau im hieſigen 
Kreiſe aufgelöſt werde. 

Pußig, 19. Juni. (Privattelegramm.) Das 
definitive Wahlreſultat des Kreiſes Neuftadt- 
Putzig-Carthaus ergiebt für den bisherigen Der⸗ 
treter v. Janta-Polczynski (Pole) 14 105, Röhrig 
(conſ.) 2511, Frantzius (freiſ.) 2307 und Bönig 
(Centr.) 212 Summen. Demnach iſt v. Polczunski 
definitiv gewählt. 

L. Carthaus, 18. Juni. Der hieſige Männergeſang⸗ 
Verein „Germania“ beging heute ſein erſtes dies- 
Bene Sommerfeſt. Die Betheiligung war eine 


e Befirtz des 


ehr rege. 

* [Ernennungen.] Der Pfarrer Plath in Carthaus 
iſt zum Superintendenten der Diöceſe Carthaus und 
der Pfarrer Syring in Flatow zum Superintendenten 
der Diöceſe Flatow ernannt worden. 

Marienwerder, 19. Juni. Der geſtern hier 
abgehaltene Kreis- Krieger-Berbandstag wählte zum 
Delegirten für den in dieſem Jahre in Straßburg i. Elſ. 
ftattfindenden Bundestag des deutſchen Kriegerbundes 
den Vorſitzenden des hieſigen Kriegervereins, Herrn 
Najor v. Kehler. 

Neumark, 19. Zuni. (Privattelegramm.) Das 
endgiltige Wahlreſultat im Wahlkreife Roſenberg- 
Löbau ſtellt ſich wie folgt: v. Oldenburg (conſ.) 
6496, Dr. Riepnikowski (Pole) 6937, v. Reibnitz 
(freiſ.) 1488, Jochem (Soc.) 208 und zerſplittert 
19 Stimmen. Demnach findet alſo Stichwahl 
zwiſchen denn beiden Erſtgenannten ſtatt. 


-dg- Aus dem Kreiſe Bütow, 17. Juni. Nach- 
dem am 17. Mai in Lauenburg eine Berfammlung 
zur Förderung des Bahnprojects Annik-Bütom- 
Lauenburg-Leba ſtattgefunden, hat am 31. Mai 
auch in Liepnitz eine größere Berfammlung getagt 
und einſtimmig beſchloſſen, die Verwirklichung des 
Projects kräfligſt zu fördern. — Im Abgeord- 
netenhauſe hat der Kerr v. Bandemer-Geleſen, 
unter ausführlicher Begründung der Nothwendig⸗- 
heit, die baldige Ausführung des Projects lebhaft 
befürwortet. Nicht minder warm hat ſich der 
Abgeordnete Schulz-Forſt für das Project im 
Abgeordnetenhauſe ausgeſprochen und den Eiſen- 
bahnminiſter gebeten, den Bau dieſer Bahn in 
wohlwollende Erwägung zu ziehen. Der Miniſter 
hat zwar in der Sitzung hierauf keine Antwort 
ertheilt. Wir ſind jedoch in der Lage, mittheilen 
zu können, daß der Minifter außerhalb der Sitzung 
einem andern Abgeordneten gegenüber ſich ent⸗ 
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gegenkommend über das Project geäußert und 
insbeſondere hervorgehoben hat, daß der Bau 
der Bahn Konitz-Bütow-Cauenburg-Leba alsbald 
in Erwägung kommen werde; er hat auch den 
betreffenden Herrn Abgeordneten ermächtigt, 
hierüber Mittheilung nach der Heimath zu machen. 
Es ift daher nicht daran zu zweifeln, daß der Eifen- 
bahnminiſter dem Project günftig gefinnt ift. — Die 
Provinzialbehörden intereſſirenſich gleichfalls lebhaft 
für die baldige Verwirklichung des Projects. — 
Leider wird, dem Anſcheine nach, bei den Kreis- 
vertretungen die Sache etwas lau behandelt. Der 
Abgeordnete v. Bandemer-Seleſen erklärte im 
Abgeordnetenhauſe: 
„Ich bin nicht genau informirt, ob die betreffenden 
Kreiſe ſich bereits mit den Vorbedingungen beſchäftigt 
aben, alſo mit der freiwilligen Terrainhergabe und 
o weiter. Ich glaube, daß fie noch nicht jo weit ge- 
kommen find.” 

Den Kreiseingeſeſſenen geht es wie dem Ab- 
geordneten v. Bandemer. Es dringt nichts 
darüber in die Oeffentlichkeit, ob und bezw. 
welche Schritte die Kreisausſchüſſe in dieſer Be- 
ziehung ſchon gethan haben, und wir glauben 
ebenfalls, ſie ſind noch nicht ſo weit. Es tritt 
daher an alle Einwohner der betreffenden Kreiſe 
die Verpflichtung heran, mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln darauf hinzuwirken, daß die 
Kreisausſchüſſe alle Einzelwünſche bei Seite ſetzen, 
mit weit umfaſſendem Derwaltungsblick das all- 
gemeine Beſte in den Vordergrund ſtellen und 
ohne Zögern die geeigneten Schritte thun, den 
für die genannte Bahn erforderlichen Grund und 
Boden dem Eiſenbahnminiſter unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Städte, die großen 
Beſitzer und die Gemeinden werden in dieſer 
Beziehung zu jedem Opfer bereit ſein, denn es 
handelt ſich um eine Bahn von provinzieller Be- 
deutung, welche für Stadt und Land von gleich 
großer Wichtigkeit iſt. 

-g- Schlawe, 19. Juni. Im Mahlkreife 
Schlawe-Rummelsburg-Bütow ftellt ſich das 
Wahlergebniß wie folgt: v. Maſſow (conſ.) 8577, 
Schiffmann-Rügenwalde (freiſ.) 6445, Nathuſius 
(Soc.) 758, Löper (Centr.) 237, zerſplittert 41 
Stimmen. Das noch fehlende Ergebniß von vier 
ländlichen Wahlbezirken kann am Endreſultat 
nichts mehr ändern. 
wählt. Bemerkt ſei noch, daß auf den Bismarck ⸗ 
ſchen Gütern faſt nur ſocialdemohratiſche 
Stimmen abgegeben wurden. 

* Bromberg, 19. Juni. Während in den Nachbar- 
ſtädten Danzig und Poſen und auch in Königsberg ſeit 
vielen Jahren ein Architekten- und Ingenieur-Verein 
beſteht, iſt ein ſolcher in Bromberg erſt vor wenigen 
Monaten zu Stande gekommen, obwohl die Zahl der 


in Bromberg beſchäftigten höheren Techniker immer 


bei weitem größer geweſen iſt, als in den vorgenannten 
Orten. Schon jetzt zählt der neue Bromberger Verein 
der unter dem Vorſitze des Regierungs- und Baurathes 
Schnebel allmonatlich tagt, über 100 Mitglieder, darunter 
etwa 70 einheimiſche. Der Verein hat feine Aufne 
in den Verband der deutſchen Architekten- und In⸗ 
genieur-Bereine beantragt. { 


7. N 


Vermiſchtes. 


noch im vorigen Sommer hier in der „Neuen 
halla“ gezeigt wurden, dürfen in Berlin nicht 
öffentlich in Theatern vorgeführt werden. 


Leitung der „Neuen Walhalla“ hatte die Vorstellungen 


dadurch ermöglicht, daß ein Theil des Theate 
abgezäunt und zu einer Menagerie inge 
wut Das geſchah mit Rückſicht auf einen 
etlaß vom Jahre 1878, wonach Dre ſur⸗Ber 
von Naubthieren aus Theatern und Cireus 
und auf Menogerien beſchränkt wurden. 
aber auch in Menagerien derarlige lebens 
Vorſtellungen zufolge einer neuen behordli 
ſtimmung nicht mehr ausgeführt werden. 


einwirken. : 
[Eine Weltumſeglerin.] Der Director 
feſſor der Zoologie am Pariſer Mufeum, Alfons? 


Edwards, hat kürzlich an dieſem Inftilut einen eigenen 


I 
f 
0 
Kaif 


Curſus der Natur wiſſenſchaften für Forſchungsreiſen 
eröffnet. In feiner erſten Borlefung widmete Milne 
Edwards dem Reifenden Philibert Commerſon, welcher 
auf der Fregatte „La Boudeuſe“ die berühmte Welt⸗ 
umſegelung Bougainville's mitmachte, eine längere 
Ausführung. Er ſchilderte die Mühſalen und 8e 
ſchwerden, welche dieſer Gelehrte in den Jahren 1766 


bis 1773 erduldete und die ſeinen Tod herbeiführten. 


Bei dieſem Anlaſſe war wieder die Rede von einer 
außergewöhnlich muthigen und hingebungsvollen Frau, 
deren Name verdient, dem Dunkel des Converſations- 
7 entriſſen zu werden. Als Commerſon auf 
Isle-de-France ſtarb, wurde die ungeheuere Menge 
botanifhen und 


feiner Schriften und werthvollen 
Bars Sammlungen, in 32 Kiſten verpackt, nach 


aris geſchicht. Das Merdienft, daß dieſes 
Roſtbare Material erhalten, daß es in einem 
außergewöhnlich geordneten und wohlpräparirten 
Zuſtande nach Frankreich kam, gebührt einem 


Diener, 


3 welcher Commerſon vom Tage der Ein- 
ſchiffung 


d an begleitete. Jean Baret unter 
dieſem Namen wurde der Begleiter Commerſons in 
den eee der „Boudeuſe“ geführt — war 
ein Muſter von Genauigkeit, von gutem Willen, von 
Widerſtandsfähigkeit gegen alle Strapazen. Er hielt 
das große Herbarium, das Commerſon auf der Reife 
anlegte, in Ordnung, präparirte Pflanzen und Thiere, 
kurz, ein Gelehrter konnte ſich keinen beſſeren Hand- 
langer wünſchen. Als die „Boudeuſe“ die Inſel Tahiti 
anlief, ging Baret zuerſt ans Land. Er wurde von den 
Wilden umringt, welche ſofort in den Ruf ausbrachen: 
„Das iſt eine Frau!“ Sie irrten ſich auch nicht. Mit 
großer Mühe kam die merkwürdige Frau wieder an 
Bord und geſtand nun dem Commandanten Bougainville, 
daß der brennende Wunſch, zu reifen, und ihre Zu- 
neigung für Commerſon fie veranlaßt habe, Männer- 
kleidung anzulegen und en Gebieter zu folgen. In 
in der polyneſiſchen Inſelwelt, im indiſchen 
auf Madagascar begleitete fie ihn unzer- 
Jeanne Baret, welche die erſte Welt- 
umſeglerin war, ſtammte aus einem Dorfe in der 
Bourgogne. Sie war im Jahre 1747 geboren. Nach 
dem Tode Commerſons blieb fie auf Isle-de-France, 
wo ſie einen franzöſiſchen Soldaten heirathete. 
* [Die Kaiſerin von China] ſowie ihre Kofdamen 
führten — wie der ‚‚Ditafiat. Lloyd’ vom 11. Mai 
mittheilt — am 30. April die auf ein kaiſerliches 
Edict hin angeordnete jährliche Ceremonie des Pflückens 
von Maulbeer baumblättern aus. Die Bäume ftehen in 
den kaiſerlichen Gärten in Peking. Die Ceremonie iſt 
o zu fagen ein Gegenſtück zu dem Landpflügen des 
aiſers, — die Kaiſerin foll dadurch dem Volke ein 
gutes Beiſpiel geben, ſich die Seidenzucht recht ange- 
legen fein zu laſſen. — Die ſeit einiger Zeit in der 
N Schanſi herrſchende Hungersnoth, welche in 
olge einer langen Dürre ausbrach, hat Tauſende von 
Opfern gefordert. In der bedeutenden Stadt Kuai 
Hua-tſcheng ſollen allein gegen 10 000 Perſonen des 
Kungers geſtorben ſein, und auf dem Lande iſt die 
Todesrate verhältnißmäßig noch bedeutender geweſen. 
Aus verſchiedenen Quellen find bis Ende vorigen 
Monats gegen 1400000 Taels = Unterſtützung der 
Nothbedürftigen zuſammengebracht worden. 
Ilunter den amerihanifhen Exentricitäten] ver- 
dient die in den folgenden Zeilen geſchilderte einen 
e Vor einigen Tagen trat eine ſchöne und 
elegante Dame in den Laden des Juwelenhändlers 
Heineck in Newyork und in ch mit Kettchen ver- 
ſehene Buſennadeln zeigen; ſchließlich wählte ſie eine 


Amerika, 
Archipel, 
trennlich. 


Demnach iſt v. Maſſow ge- | 


Men 
als o 


N 
Berlin, 16. Juni. Dreſſirte Raubthiere, wie 1 
mar 
3 


nur nervenerregend und verrohend auf die Beidauer 


Nadel. Nachdem fie die Wahl getroffen, nahm ſie ein 
Schächtelchen aus der Taſche und ſagte, indem ſie ſich 
an den anweſenden Commis wandte: „Ich bitte Sie, 
das Ende des Kettchens am ao u Thierchens zu 
befeſtigen.“ Während fie jo ſprach, öffnete fie die 
Schachtel und zog eine ganz grüne, Pie „inches“ 
lange Eidechſe heraus, die ſich bald auf der Hand der 
Dame zu bewegen begann. der Commis ſperrte 
Mund und Naſe auf und ſchien ob der ſonderbaren 
Bitte der Dame vollſtändig aus der Faſſung gerathen 
zu ſein. „Aber Sie wollen doch dieſes Thier nicht 
etwa als Schmuck tragen?“ Bu er endlich. ‚‚Natür- 
lich“, antwortete die Dame freundlich lächelnd. Kopf- 
ſchüttelnd machte ſich der Commis ans Werk und band 
das Kettchen um den Kals des Reptils; die Dame 
ſteckte ſich dann die Nadel an die Bruſt und entfernte 
ſich, während die Eidechſe auf dem wogenden Buſen 
der wunderlichen Schönen hin und her ſpazierte. Be- 
vor fie — die Schöne, nicht die Eidechſe — fortging, 
erklärte fie dem Juwelier, daß n das intereſſante 
Reptil von einem Freunde aus Braſilien gejcicht 
worden ſei. 

* [Brütende Riefenfchlangen.] Leipzig, 14. Juni. 
Ueber brütende Rieſenſchlangen im hieſigen zoologiſchen 
Garten ſchreibt das „Tagblatt““: „Kürzlich traf hier 
eine Anzahl Rieſenſchlangen ein, wie es in dieſem 
Reichthum von ſtattlichen Exemplaren nur äuferft 
felten anzutreffen fein dürfte. Das ſchlangenreichſte 
Gebiet der Erde, das indiſche, In feinen Haupi- 


mit einer ſechs „inches“ langen Kette m fe fh 


vertreter, die Pythonſchlangen, geſandt, meiſt Thiere 
von 12—18 Fuß Länge, aber auch ſolche von 22 und 
24 Fuß Länge. Als Kiſtenbewohner lange Zeit unter ⸗ 
wegs und ihrem Schickſale überlaſſen, hatten ſie bei 
ihrer Ankunft im Garten in Folge dieſer ſchnöden Be- 
handlung recht ſchlechte Laune; fie zeigten ſich biffig 
und angriffsluſtig und trotzten anfänglich einige Zeit, 
bevor fie ſich zum Freſſen entſchloſſen. Indeſſen be- 
ruhigten einige Kaninchen ſchnell Schlangenbosheit und 
Tücke. Unter den Paten langen befinden ſich zwei 
Rieſen von weit über 20 Fuß Länge, die ihre Eier 
bebrüten. Jede der Rieſenſchlangen hat, wie man ſich 
durch den Augenſchein überzeugen kann, weit über ein 
Dutzend Eier gelegt, Eier ſo groß ungefähr wie Gänſe- 
eier, überzogen mit einer dicken, lederartigen Haut. 
Ueber dieſem zu einem Kaufen vereinigten Eiern liegt 
die Puthonſchlange derart zuſammengerollt, daß die 
einzelnen Ringe ihres mächtigen Leibes ein flaches Ge- 
wölbe bilden, deſſen höchſte Stelle der Kopf einnimmt. 
Wie frühere Beobachtungen ergeben haben, follen die 


ythonſchlangen beinahe zwei Monate in dieſer 
Etzlung verharren, bis das Ausbrüten der Eier er- 
folgt iſt. 


Aus Oberfranken, 16. Juni. Aus einem feltfamen 
Motive hat in der Stadt Hof der Zucherwaarenhändler 
Kilpert ſeine Frau mittels einer Hacke erſchlagen. 
Hilpert beſaß ein Vermögen von 2000 Mk.; er be- 
ſchäftigte ſich nebenbei damit, aus den Karten die 
Zukunft zu leſen. Dieſe hatten ihm nun verrathen, feine 
Frau een ſich nach dem Tode ihres Mannes und 
nach deſſen Vermögen. Um zu verhindern, daß das 
Bermögen der Frau zufalle, erſchlug er fie und ſprang 
dann in die Saale. Das Waſſer ſchien aber ernüchternd 
auf ihn zu wirken, denn Hilpert, ein baumlanger 
„ durchwatete die Saale und begann zu ſchreien, 

er wahnſinnig ſei, was wohl auch nicht aus- 
eſchloſſen iſt. Der Mörder iſt verhaftet. 

KAmſterdam, 14. Juni, IFrecher Diebſtahl.] Geſtern 
bend gegen 6 Uhr ging ein etwas angeheiterter 
e auf dem Seedeiche fpajieren. Ein entgegen- 


Mommender Kerr warnte ihn, vorſichtig zu fein, da 


cher berauben würden. „Sie wiſſen doch, wie 
uner dies anfangen?“ Der Matroſe wußte es 
der freundliche Herr wollte es ihm daher zeigen. 
jorfichtig hakte er die Kette los, jog die Uhr 
iiche und ſagte: „So wird es gemachk.“ 
fe ex Uhr und Kette in die eigene Taſche und 


im goldene Uhrkette Diebe veranlaſſen könnte, die 
d 


rſten Ueber raſchung erholt hatte, dem 
nach, doch, angetrunken wie er war, 


leb aber war bald verſchwunden. 
Schmerzlichen Eindruch hat hier das 
Ende der Sängerin Deonia Beunet hervor- 


gerufen, welche am 7. Juni unter dem Portal ihres 


is von ihrem Bräutigam erdolcht wurde. Die 
Gignorina Beunet war aus der Umgebung Mailands 


1 ebürtig, hatte in Mailand ihre künſtleriſche Aus- 


genoſſen und dort ihre erſten Lorbeern ge- 
Da fie erſt 24 Jahre zählte, jo war ihr Name 


noch ni t weithin bekannt, aber ihre ſchöne, wenn 
auch nicht beſonders mächtige und umfangreiche Stimme, 


r temperamentvolles Spiel und ihre außerordentlich 
pm e Erſcheinung ließen für fie eine beneidens- 
werihe künſtleriſche Laufbahn erhoffen. Vergangenen 
erbſt nahm fie ein Engagement als Primadonna am 
taditheater von Meſſina an und errang dort außer- 
ordentliche Erfolge. Ein junger Palermitaner, Signor 
Achille Pardo, verliebte ſich in die ſchöne Sängerin 
und hielt um ihre Hand an. Signorina Beunet erhörte 
ihren Anbeter und ſiedelte vor einigen Wochen nach 

alermo über, wo ſie mit ihrer Mutter in einem 

otel Wohnung nahm und die Vorbereitungen zur 
Hochzeit traf. Inzwiſchen müſſen ihr aber Bedenken 
über den Charakter ihres Verlobten aufgeſtiegen fein, 
und ſie beiäloh, ſich wieder von ihm zu trennen. Am 
6. Juni, als ſie mit ihrem Bräutigam von einem 
Spaziergange ſurückkam, machte fie ihn mit dieſem 
Entſchluſſe bekannt, Allein ihr Bräutigam wollte von 
der Trennung nichts wiſſen, und als ſie auf ihrem 
Entſchluſſe beſtand, ſtürzte er ſich auf die Unglüchliche, 
warf fie zu Boden und verſelzte ihr mit einem Dolch 
fieben Stiche in Hals und Bruft, welche den Tod herbei- 


führten. 
Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 19. Juni. In der Woche vom 8. bis 
incl. 14. Juni ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 6 Dampfer und 8 Segelſchiffe 
(davon geſtrandet 2 Dampfer, zuſammengeſtoßen 
2 Dampfer und 1 Segelſchiff, len 3 Segel- 
ſchiffe, gefunken 2 Dampfer und 1 Segelſchiff). Auf 
See beſchädigt wurden gleichzeitig 42 Dampfer und 
27 Segelſchiffe. 


Standesamt vom 19. Juni. 

Geburten: Schmiedegeſelle Guſtav Zielke, 2 T. — 
Schmiedegefelle Guſtav Riemann, T. — Maler Robert 
Gerigk, S. — Maſchiniſt Jacob Gottlieb Ferdinand 
Bernatzki, T. Maurergeſelle Johann Robert 
Kremmin, T. — Conducteur Otto Schramm, T. 
Eifenbahn-Betriebs-Gecretär Albert Kunath, T. 
Malergehilfe Arthur Schwermer, T. — Oberkellner 
Hermann Oskar Setſcher, T. — Königl. Oberbüchſen⸗ 
macher Emil Sohn, S. — Malergehilfe William Cloß, 
S. — Arbeiter Albert Neuberger, S. — Arbeiter 
gli 33 T. — Kutſcher Johann Wenſierski, 

— Unehel.: 8 

Aufgebote: Seefahrer Johann Friedrich Harich und 
Hedwig Marie Gadewolz. — Maurergeſelle Auguft 
3 Koſchmidder und Rofalie Hildegard Killa. — 

ärtner Konrad Eduard Emil Blawat und Maria 
Johanna Meyer. — Zimmergeſelle Friedrich Wilhelm 
Scholz und Winwe Amalie Roſalie Kirchwehm, geb. 
Bladowski. Rittergutsbefiger Paul Sriedrich 
Kreiſſig in Kloſſau und Helena Suſanna Franziska 
Ptach von hier. 

Heirathen: Sattler und Tapezier Eduard Alexander 
Aſchewitz und Maria Franziska Schwarz. — Ober- 
nmermannsmaat der 5. Compagnie 2. Werft-Divifion 

‚ef Adalbert Tſchuſchke in Wilhelmshaven und Helene 
Martha Tſchuſchke hier. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Maria Auguſte 
Orlovius, geb. Hepner, 74 J. — Fräulein Emma 
Fränkel, 18 3. — T. d. Schloſſergeſ. Paul Junski, 

M. — T. d. Bäckermeiſters Franz Suckau, 4 J. — 
Kohlenaufſeher Friedrich Hermann Oner, 63 J. — S. 
d. Schmiedegeſ. Rudolf Jablonski, 7 W. — Tiſchler- 


3 ap Matroſe eilte zwar, als er 


weit, jeabern ſtolperte und fiel zur 


meiſter Karl Johann Bollmann, 87 9. — we. 
Eliſabeth Jablonski, geb. Adrian, 76 J. — Ma- 
ſchinenmeiſter Louis Köhler, 43 J. — T. d. Arb. 
einrich Dobrunſt, 1 J. — Lehrerin Eliſe Döring, 50 
. — S. d. Zimmergeſ. Auguft Witkowski, I M. — 
T. d. Töpfermeiſters Eugen Baumann, 1 J. — Militär- 
Invalide Paul Kaß, 30 J. — Unehel.: 2 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19. Juni. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Juni. 
Activa. 
1. Metallbeſtand (der Be- 


ſtand an coursfähigem Status vom Status vom 
deutſch. Gelde u. an Gold | 15. Juni. 7. Juni. 
3 e AM 1 
nien) das ein zu 
39 berechnet.. . 882 346 000 882 265 000 
2. Beſtand an Reichshaflen- 
Fefiand 9 . . . 27748 000 27459000 
3. Beſtand anNRotenanderer 
Banken „11760000| 10101000 
4, Beitand an Wecieln .. 638 887 900 631002000 
5.BeitandanLombardford. | 87330000) 88027 000 
6. Beſtand an Effecten .. 5986 000| 5891000 
7. Beitand an ſonſt. Activen | 32 354 000 32248000 
g pas Orundhapit 129 900 000 
as Grundkapital 120 000 000 
9. Der Reiervefonds . ... | 30 000 000 30000000 
10. Der Betrag der umlauf. 5 
Noten . . . 1 928 859 000 930 707 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen e 
Derbindlichkeiten .. 599602000| 588 154000 
12. Die fonitigen Baifiven, . 2 372 000 981 000 


Frankfurt, 19. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2818, Franzoſen 91⅝6, Combarden —, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 19. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
98,70, 3% Rente 97,82, ungar. 4% Goldrente 97,00, 
Sranzoien 651,25, Lombarden 228,75, Türken 22,15, 
Aeanpter 101,45. Tendenz: behauptet, — Nohzucker loco 
880 50,50, weißer Zucker per Juni 53,12%, per 
Juli 53,621, per Yuli-Auguit 53,75, per Dktober- 
Dezember 45,50, Tendenz: matt. 

London, 19. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99½, 
9% preuß. Conſols 107, 4% Ruſſen von 1889 100%, 
Türken 22, ungar. 4% Goldrente 96, Aegypter 1005/8, 
Dlatzdiscont 1¾8. Tendenz: ruhig. — Havannafucker 
Nr. 12 19⅛8, Rübenrobzuker 19. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 19. Juni. Wechſel auf London 94,05, 
2. Orientanl. 101⅜, 3. Orientanl. 103½. 


Rohzumer. 
(Brivatbericht von Otto Geringe, Danzig.) 

Magdeburg, 19. Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Juni 18,90 M, Auguſt 19,25 M. Stimmung: 
Sehr feſt. September 17,70 M, Oktober 15.67½ M, 
November - Dezember 15,32 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: Ruhig. Juni 12.30 M, 
Auguſt 19,25 M. Stimmung: Zeit. Septbr. 17,80 M, 
Okt. 15,70 M., Rov.-Desbr. 15.37½ M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Juni. Wind: OND. 
Pi er Pernambuco (GD.), Petterſſon. Binth- 
ohlen. 
Geſegelt: Marie Thun, Voß, Aalborg, Holz. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Pr.- Lieutenant Douglas a. Friedrichs. 
berg, Rittmeiſter v. Reibnitz nebſt Gemahlin a. Geiſſeln, 
Br.-Lieutenant du Bois a. Lukoſchin, Plehn nebſt Ge- 
mahlin a. Summin, v. Milczewski nebſt Familie a. 
Jelaſen, Graf v. Keyſerlingk a. Schloß Neuſtadt, Ritter 

utsbeſitzer. Bartels a. Thorn, Oberſt. Frhr. v. Scherr 

host, Boß a. Riefenburg, v. Falkenhann a. Bromberg. 
Frhr. v. Benningen a. Gneſen, v. Vogel, v. Hill, v. Buit- 
namer a. Roſenberg. v. Reibnitz a. Pr. Stargard, v. Ku 
nom i a. Nieſenburg,Liemenants. v. Sand raßk a. Sgar⸗ 
louts. Pr.-Cieufenanf. Ritimeiſter Eben a. Owitz. Nitter⸗ 

wisuehter, Malewazi a. Maricau, 8 

chneider 9. ‚Dresden, Ingenieur. Epſtein a. Berlin 

ün thäufer ©. Berlin 


Rob mowi a. Minsk. zer, te er a. „ 
Jorchheim, Scholem, Teich 


Mülter a. One 


orach, 


! Hamburg, Zül 
Reuitadt, Chambiere a. Brüffel 
Poſtſecretär. 


6 . Gerdbauen, Lehrerin. 
Hotel drei M Raſch a. W Director. Holtz 


Leipzig, Windberg a. Berlin, 
a. Berlin, Gröck a. Berlin, Kaufleute. 


— —— 
Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchte; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Kafemann, jämmtlich in Danzig. 


** Der chemiſchen Fabrik Farbwerke vorm. Meiſter, 
Lucius u. Brüning in Köchſt a. M. verdanken wir be⸗ 
kanntli eine Anzahl neuerer ſynthetiſch dargeſtellter 

eilmittel. Im weſentlichen waren dies bisher innere 

ittel, von denen wir in erſter Linie das Antipprin 
nennen wollen. Seit kurzem ſtellt die Fabrik ein Anti- 
ſepticum, Dermatol, dar, welches berufen iſt, in der 


täglichen Praxis eine große Rolle u ſpielen. Seine 
aloe naiftigheit, eizlofigkeit, Handlichkeit und 
Geruchloſigkeit find Vorzüge, die es vor anderen ähn- 


lichen Mitteln, vor allen dem Jodoform voraus hat. Die 
vollſtändige Ungiftigkeit des Dermatols, die von 
Chirurgen, Gnnaehologen und Kinderärzten einſtimmig 
hervorgehoben worden iſt, geſtattet es bei den tauſend 
kleinen Affectionen, bei denen nicht gleich ein Arit zu 
Hilfe gelogen wird, zu verwenden; jo z. B. gegen Schnitt. 
Biß, Quetihmunden, Hautabſchürfungen, randwunden 
u. f. w. Das Dermatol-Gtreupulver wird zur Ver⸗ 
meidung von Fälſchungen und Uebertheurung des 
Publikums durch Zwiſchenhändler in Originalſchachteln 
mit der Fabrikmarke der Höchſter Farbwerke in den 
Handel gebracht und iſt in Apotheken, u. a, in Dann 
bei Hermann Lietzau, Apotheke zur Altſtadt, Holzmarkt !, 
in Schachteln zu 45 Pfg., 70 Big. und 1,15 M zu haben. 
— 


Freiſinnige Bertrauensmännerver- 
ſammlung des Landkreiſes. 


Mittwoch, 21. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
findet in Danzig im „Luftdichten“, Kundegaſſe, 
eine Dertrauensmännerverſammlung der frei 
finnigen Partei des Landkreiſes Danzig ſtatt. zu 
welcher freundlichſt einladet 

Der Vorſtand des freiſinnigen Vereins 


a. Berlin, Wedei er 
ück a. Berlin, Schlieker a, 
incus 


ſowie 75 Wg. 2 —5 ine und farbige Seiden * 8 

von 7 k. 18,85 per * 1 — glatt, 

und 100 4 Ser etc. (ea. 2 40 verſch. Aua. 

und 2000 verſch. Farben, * e 8 
Geiden-Damafte 5 12 
Seiden- Grenadines — 5— 11-65 
Seiden -Bengalines —— 125 — 9,80 
Seiden-Ballſtoffe .. ae 
Seiden-Baſtkle der p. Robe 


068,50 
Geiden-Armures, 3 ae el ee 


— (h eigener Fabrik — 5 M. 1,89 per Meter re 


r Zur Verbesserung von Suppen, — 


Heute entſchlief ſanſt zu Zwangsberſteigerung Zur Reifezeit! re 
nl Ko und Gemüsen ist 5 
um Stemmerte 


2 % des altadeligen 1 8 
lte Mer, Oral 5 ee 

Fleisch- Extract das Beste. 

24 Goldene Medaillen und Ehren-Diplome. 


mutter und Zante, Frau 
Kemmerich’s Produkte sind überall käuflich, 


riedericke 4 
Julia gerich. 5 Danzig. ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt 
geb b. Kraufe, f Hauptſtadt der Provinz Weſtpreußen von E. Büttner, 
in ihrem 78. Lebensjahre. Mit 20 Illuſtrationen. 1,50 M. 
Um ſtille Theilnahme ER 
bitten (3883 l 9 Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 
14 000 M. 


Danzig, d. 19. Juni 1893 von E. Büttner nebſt einem Plan. 50 3 
Die ee ee Plan allein 10 g. 


ene igerung. bangt 


Wege der Iwangsvoll⸗ 

9 ſoll das im Grundbuche 
von A Gammtaafie, Blatt 1, 
den amen des Matreſen 3 weiteren Rentengutsauf- 


auf 
Dnno Ei Sichen eingelragene, eilung bes Ritterguts Banin Wanderungen durch die Kassubei und die 


in Danzig, Sammtgaſſ bei Danzig wird am 5 f 

belegene Grundstück Tuchler Haide von Carl Pernin mit einer 
onner oche von 

am 14. Auguft 1893, » or Ur ab b, Orientirungskarte gebd. 2 M. 


Vormittags 10 un 


Hela von Cart Girth. Mit 3 Illuſtrationen. 80 3. 77 
Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen 8 alzbrunner Oh erhrunnen 
Sep Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 


Seit 1601 medicinisch bekannt. Aerztlich empfohlen bei: 
des Rachens, des Kehlkopfes und der Bronchi ‚ch Magem 
HKatarr hen; Katarrh, Gelbsucht, — * SM 
Nierenleide.-. Steinbeschwerden, Gicht, Rue ti 
Blasenleiden, eee e eee gum erden and Dinbeten, iz 
im Gutshauſe daſelbſt Termin 0 Zu haben in allen eee und Apotheken. ® Brochüren gratis ebondaselbst und durch 
An Serictsftelle, _Dfefferitad Die Elbing von rin Mernih, Mit 16 Iuftrationen. || Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl 


Zimmer 42, verſteigert werden. 1 m Geſetz 1 M. — 


Zläche ven DH Ar mit 650 U Königberg, die Hauptftadt Oftoreufens von Ferd Stel ittel 

ache von 2,04 Ar mit | 2 r — —ͤ—ͤ 
N erh zur Gebäude Wei 8 u 8 Chenvermittelun 
8 erſelbe be- Falkſon Mit 8 3 uftrationen 1 M. Uebernahme. Aelentermitelung. 


x a1 er wie bisher ver- 8 
neher üdergeßenben Anfprüiche,] hauft uni der Renten- Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
insbeſondere Zinſen, Nolten, ae werden denſelben die Salhfon, Mit 8 Iluftrationen. 80 . 
wiederkehrende Hebungen,,. find Gebäude auf 973. — en 
1 zum 9 en Marienburg Weffor. 
» 1 5 1655 die Ertheilung 

es Juſchlags w FEC 
am 15. Auguft 1893, 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 1 Buchhalterin, 
Mittheilung, daß ich das am hieſigen Platze be- mit 1 Handſchrift, findet per 


fofort dauerndes Engagement in 
ſtehende Reſtaurant einem Waaren-Engros-Geſchäft. 


„Münchener Bürgerbrän“, Nett" 


Suse für meine Bäckerei vom 
Hundegaſſe Nr. 96, 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer, 
Mit 8 Illuſtrationen. 75 9. 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1893 15 3. 


Juli ein anſtändiges 


Vormittags 11 Uhr, 
an Lerichisſſelle verkündet übernommen habe. Cadenmädchen. 

werden ö RUN Verlag von A. W. Kafe Kafemann, Danzig. Geſtützt 5 meine langjährigen Erfahrungen Gefl. Offerten unter F. G. an 
Danzig, den 12. Juni 1893, 3 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. hoffe ich, allen mich Beehrenden ein Aequivalent die der N . 

Rönigliches Amtsgericht XI. ek Sek Gere. . In Joppot vorrätig bei rt Biemfien, DW Neg. a. Focke. für gute Speiſen und Getränke bieten zu können. Ser eitung in Neuſta p 

y 7 terplatte bei er mmermann. Mich der Koffnun i bend, in Unter- re ne 07 

ladet Güter bis Mitte 8 g hingebend, mein Unter It Jed 

_„gmangöverfeigerung. Abend Dr e Den bel Eugen Deinert. nehmen gütigſt zu unterſtützen, zeichne Stun rh or Bot Elen 


ege der Iwangs voll- ——— 
— — En die im Grundbuche e Ae | 5 RE 2 ö ; hochachtungsvoll Aust, Courier, Berlin-Weſtend. 


V brack, Neuenburg und 2 ine faub, Aufw. m 1 aut 
aſſe, Blatt 5 und 6, auf den Grauden 8 Fried. Ballas. E Eee iiet Dun Stelle. 
pfergaſſe . 
3825 


amen der 515 8 r Anmeldungen er- 
Ferd. Krahn, Fin tücht. Conditorgehilfe 
findet p. 1. Juni o. 15. Juli Stellung 


—— bei Ed. bei Ed. Grentenberg Nachflgr. 
| 5 1 Eine junge Dame, der polniſchen 
Ar in 2 gt, } Sprache eie e wird für 


ein feines Detail-Geſchäft hier 


17 TE Web. 3 IT: geſucht. 


Dr. Themen Kilenplier 


ist das beste 
und im Gebr ana billigste und bes ıemste 


Waschmittel der Welt. 


0X ==0> 


ditü 
am 17. Auguft 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, veriteigert 
werden. 


Zu haben in allen besser en Colonialwjptaren-‚Droguen- 


und Seifenhandlung. %. a x Offerten unter Nr. 3885 in 
ep xt 13 Hehlar RR m Man n den Nomen Seh: Zhemuson' 1 f . ES EN Exped. bee 
x i > und die Schutzmarke ec wen . ö Sy 8 EN ne bei Eiſenhändlern un 
. menten belieben fi zu melden bei 1 = Male Se . ei Klempnern Pr ein geführte 


F. G. ee. 


S * Er 2 4 7 — 7 \ a EN EN N R 
E 2 8 3 en E ine brik ul einenbeiieler Aund- 


2 n Ausbildung 
durch brieflichen N in 


(auch land- 
anhang Urteil über 4 Erthei- e 4 = "ie 125 | 4 ene u. 
lung des Zuſchl er wird See 00 4 1 75 Au 50 0 
am 18. Auguſt 1893, Berl. Sie Broip, u Sr hic 0 win "Sala h 
Vormittags 11 Uhr, L fr. u. grat, zur r- Nat 

an Gerichteſtelle verkündet Dei Eriten ande nftitut empfiehlt 


Provingen jährl. einige Male be- 
reiſt und den proviſionsweiſen 
Vertrieb ihrer Jabrikate üb 
nehmen will. zn mit Refe- 
ſtein unter B „ 
& Vogler, 2. 9 


Sichere exiſten . 


Hoher Rebennerdienft, 


Gartenſchläuche von Hanf 2 Gummi. 
Neu! Schlauchkupplungen ohne Gewinde! 


den. Jul. Morgenſtern ; 

Danzig, den 12. Juni 1893. Magdeburg, Jacobitrahe 31,3 für die Reise: pte den 155 J6JC0õöͤã0ð2iL;.æ,e ESERIETERET ETEERE Be ur und mn Mön Dr fich 
sure Oberhemden, ff verim: Car! Wesmulh’s free dern ben Der 
Concursverfahren. Alexisbad in im Harz. „ fir 2 immer er Sant a Hamburger fiat ausicliehtih geiehlid er- 
Das Concursverfahren über u a Kragen, Daunenbeiten 0 57 (aubter Staatsprämien - Keel: 
das Bermögen des Mineral Moorbad, Maffer- Manschetten, Eines der älteften und un „Kaffee - Mischung „ 
heilanftalt und hiimati her Cravatten Material- u. Deftill.- den müſſen. ‚Bewerber merden 
hoben (3879 || mündl. Auskunft ſowie aus- a * Grundſtücke N 5 iu it die doppelte A e 225 Teingefühelen Pankpaufe unter 
re führliche Prof eete jeder Zeit Schirme 3 jeden anderen Kaffees. 1 Loth — fer günftigen Bedingungen bei 
Danzig, den 15. Juni 1893. ratis durch Hrn. K. Ed. Axt. 75 ’ ane 6006 d. 10 1 hier (jährl. a on Zaflen, Unerreichte Güte. ao hoher Brovifion, auch feſtem Ge⸗ 
Königliches amtsgericht XI. irecte Auskunft‘ ertheilt der Stöcke , Umjat unter den Sir S Prima 70 3, Guperba 90 3. Wer halt angeſtellt und wollen ſich 

Badearzt Herr Dr. Gittermann 2 ’ denkbar Ak 8 wegen meinen Kaffee trinkt, ſpart 3a feiner H 
1 8 I 5 gefälligſt unter o 5875 an 
Bekanntmachung. und — Badevermaltung. Hüte zur 5 aunn us Beſitz. Br F ijeßhigen Ausgaben, Dorräthig in Saafenftein & Vogler, 9.-6., 
unser „r 1 die rn DZ deartikel Auskunft erihe ei, furt de e > Allen auch Gebrauch serben Yratis| Famburs, menden. Rifico gäng- 
Arz 1671 Badeartike ’ Gtations - Afftitent a. 51150 ch⸗ vd verabfolgt werden. [3725 Jh ausgefcloften. (3807 


Necessaires, |fönisssers, Dohnaftr. u. Me- 


tourmarke zur Rückant.) 
Lederwaren, Die zum Nachlaſſe der veritor- 


Touristenhemden, ebese Bo, zit, 


„Ein junger Mann, 
aterialift, d 

9 Sprache Lal 2 u 
per 1. Juli er, dauerndes En- 
. 


Lanolin- Cream. Lanolin 


Jele a 
Danıts, den 1 103 


nönigtidies Amisseriät X. i aus patentirtem Lanolin Offerten unter 3871 in ber 

7 . E Unterkleider, Buchdruckerei V li h zur Dilege der Haut und Met Exped. dieſe dieſer er tg. erbeten. 

deffentlicher Verding. WR Socken bee eee eee Vorzüglich de; Hin i pe. I damen, n 
nterzeichne 5 

F Hate Heringe, in Seide, Wolle und Baumwolle, werden. Hie Buchdruckerei ift in Vorzüglich agent ebe derten, fin- 


in geschmackvoller Auswahl Iflottem Gange. Zahlreiche Pri- 
zu sehr billigen 3 vatkundſchaft. Lieferun nn me 


zur Erhaltung guter Haut 
Formulare für das Vorzüglich eſonders bei kleinen % oral 
Druck einer leseitigen Zeilſchri. 8 3 Aindern Val, chene 
j „| Material reihhaltig und gut. Zu haben in BR a 90 , in Blehbolen à 20 u. 10 
ee 
n. Kaufpreis ig, der Apotheke zum engliſchen Wappen u potheken 
2 22 2/3 . 1 Sggwelte Sleifchergaffe 8 Langgasse 6. fferten be (3874 von 5 han von A. Rohleder und von A, Schwander 
er Neutelch AR rie bi R. Paul, Tilſit, ſowie in den Droguerien von R. Leni, von Carl Lindenberg 
von Feen be 8 2 ir, gerichtl. Beitelfter "Nachlahpfleger, (Kaifer-Droguerie),— von Rud. Minzloff u. von Alb.Reumann. 


um 
B5k klmlangmitrot. 140000 täglich trisch in beiter Qualität, 
mpfiehlt (3877 


den Rath u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Tudewski in Königs. 
berg i. Nr., Obergaberberg 26. 


Gin Laden in Tiegenhof, 


worin ſeit Jahren eine Eolonial- 
und Kurzwagren-Handlung mit 
einem Umſatze von 0 MN 
a 5 worden iſt, iſt 
anderweitiger Unternehmungen 
= Mani vetent-Aſthern (neu] Eite aſchen gebrauchte Ma. halber ſogleich nebſt Wohnun 
ebm Erber ung (hier. Neu! verbejlert) Tbalſchl. o ‚aineneinrihtung tu einer Lanolinfabr ik Martinikenfelde. für eine jährliche Diethe von 2 
von 2/3 unter Mittelwaffer) v. Jed. in 1 Std. nach d. vor-| Pampfbrennerei wird geſucht. zu vermiethe 
ſollen entweder in einem Loofe Apotheke auf Lang- züägl. S 1.6 nn ohne Lehrer)... „ferten mit Preisangabe unt. Nähere Aus unft ertheilt 
oder nach obigen Nummern in ten 106. an otenkenntniſſe wg | 3501 an die Exped. dieſer 31g. Ad. Kuhn, 
zwei getrennten Coojen im Auf- . garten . 3 Größe 56K 36 m, 22 V Neumünſterberg yr. 
trage bes Vorſtandes Salt. , vo f,u-halb.gearbeit.. Joppet, Bromenadenftr. 20, in 


bes | eee 
Schmente- — öffentlich Das Beste ist das Zon wund F Aten al te.) eine eleg. möb. Wohnung, 3 
Hierzu iſt ein Angebots-Zer- N eh. Preisl. art. u. frco. O. C. J. rem 4 M rau! 


Zimmer, Derandg u. all. Zubehör 
min auf Billigste, Mietber⸗ Initr.-Fabr.,Hannov, 


aumällstungsrüge oberhalb Neu- 


gr und Maltakartoffeln 


1. der e Schwente“ i lität, & 15 9, 
von Neuteich aufwarten. 085 ie empfiehlt ER 


ehm Gröbemegung | Albert Herrmann, 


bis zum 15. Juli für 60 Mark 
zu vermiethen. 3770 


Sonnabend, den 1. Juli d. J. e 

|) N Sr e a ee en ie eis pulneifrier Seifen-Brkracl rear eh 
Ak entſerechenber Auſſch ſitder:.“ TE wenden | | get © Zeiämeny Brandenburger Tor, Karol Weils ſhart zeit Seifen⸗Ertratt 2888 iu der Eve. S. ste: ers: 
2 846.9 er g ) j L a Preisliſten koſtenfrei. Berlin W., Königgrätzerſtraße N Auf der Weſterplatte 
Bureau des Unterteichneten oder l S Al 5 lach Jahr S groß Lang. Karol Veils part il) Stifen⸗Ertruct uf 4 5 rien - 
im Serminsiacal vor Eröffnung A diverje Scheit 3 Hin. 200 Mir ftr. 5 geritten, mil Karol Weil's ſpart Arbeit Seifen⸗Extratt 3 Betten zum 2 5 Juli er. auf 4 
e SRB Bebinsunsenli 4 2 geichlagene Pflalterfteine, fa ind aner fiher vor Verben Waden gelucht. , Dfierten mil 
,, e nnn 


wu gegen portofreie Einſendung 
1 von dort bezogen 
Werden 
Bietungscaution beträgt 1000 
Mark, (3722 


Marienburg, d. 15. Juni 1893. 


Der N 
ötter. 


Di, J Snpothehenbank Große Betten 12 M. 
Meiningen gewährt erit-| (Oberbett, Uneerbett, zwei Kiffen) mit 

fetige Darlehen nach Danzig zu ereinigten neuen Federn bei 
33. 3 durch ihren Haupt- f \ 


0 
1. ia Breitgaſſe 1158 


Alte Kleider 8 Karol Neils a die Piſche Seifen⸗Ertract ' Vermiethung⸗ 
een 9000 Mark Jef Sg Stifen⸗Ertract net den ge 
re eee al Neils“ a, wort, oiienÄttett M Sommer wohnungen 
968. Liedthe, 9 e Garol Weils Käuflich überall. Seifen⸗Ertract I sa: 
N von A. W. A. Kasem an 228 


Am b d 
e enen 8, ag Seit. Gettsarte . Karol Weils blendend wei ih Skifen⸗Ertratt Winner Ver 8, en J. Jer 
en 
Näh. Fiſchmark 20/21. (3875 
in reicher Wen ins i 
Geſ chenke. Eier eee wine | Karol Weils, Hr a a e e TU 
Langgaſſe Gefl. Offerten unter Nr. 3800 


in der Expd. dieſer Ita. erbeten. 


— — — = = A Sk ER 1 ee bber 2 edieler 


